
Offa

69/70 •  2012/13

Von Sylt bis Kastanas

Festschrift für
Helmut Johannes Kroll





Offa

Berichte und Mitteilungen zur Urgeschichte, Frühgeschichte

und Mittelalterarchäologie

Band 69/70  2012/13

Wachholtz Verlag Neumünster



Herausgegeben
vom Institut für Ur- und Frühgeschichte der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

und dem Archäologischen Landesmuseum der Stiftung Schleswig-Holsteinische Landesmuseen Schloss Gottorf, Schleswig
sowie dem Archäologischen Landesamt Schleswig-Holstein, Schleswig

durch

Claus von Carnap-Bornheim, Schleswig, Walter Dörfler, Wiebke Kirleis, 
Johannes Müller und Ulrich Müller, alle Kiel

Redaktion: Anke Wesse, Kiel
Technische Redaktion und Umschlagentwurf: Holger Dieterich, Kiel

ISSN 0078-3714
ISBN 978 3 529 01264 8

Alle Rechte, auch die des auszugsweisen Nachdrucks,
der fotomechanischen oder digitalen Wiedergabe und der Übersetzung, vorbehalten.

Wachholtz Verlag Neumünster 2013

www.wachholtz-verlag.de

Gedruckt mit Unterstützung durch den
Verein zur Förderung des Archäologischen Landesmuseums e.V., Schleswig

Die wissenschaftlichen Beiträge in der Offa-Zeitschrift unterliegen 
einem Peer-Review durch auswärtige Gutachter.





Festschrift für 

Helmut Johannes Kroll

zum 65. Geburtstag







7

INHALTSVERZEICHNIS

Festschrift für Helmut Johannes Kroll
	 Vorwort der Herausgeber  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  11
	 Zum Geleit. Von Sylt bis Kastanas  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  12
   
	 Schriftenverzeichnis von Helmut Johannes Kroll  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   15

Aufbruch im Norden

Martin Segschneider (mit einem Beitrag von Helmut Kroll)
	 Ausgesiebtes von Roggen. Ein archäobotanischer Fund aus der wikingerzeitlichen 
	 Grubenhaussiedlung bei Tinnum auf Sylt, LA 128 .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  21

Ute Drews
	 Was blüht denn da in Haithabu? Ergebnisse archäobotanischer Forschung in musealer Vermittlung .  .   .  27

Barbara Zach
	 Archäobotanik in der Umweltbildung .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  35

Jutta Kneisel
	 Dithmarschen / Schleswig-Holstein – Die Bronzezeit und ihre Fernkontakte .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  43

Volker Arnold und Walter Dörfler
	 Pollen-, Holzkohle- und Geländeanalysen aus dem schleswig-holsteinischen 
	 Riesewohld, Kreis Dithmarschen .  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  53

Hauke Jöns, Martina Karle und Sunhild Kleingärtner 
	 Das Nordseebecken und der Wattenmeerraum als Forschungsgebiet.
	 Methodische Überlegungen, Strategien und aktuelle Forschungsprojekte .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   71 

Das „täglich Brot“ – im Alltag und an Festtagen

Stefanie Klooss
	 Haferbrei mit Wildkornmüsli. Verkohlte Pflanzenfunde aus einer eisenzeitlichen Geestrand-
	 siedlung in Agathenburg, Landkreis Stade .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   81

Felix Bittmann, Jessica Grimm und Antje Sander
	 Tischlein deck dich! Küchenabfälle des 17./18. Jahrhunderts als Dokument 
	 höfischen Lebens im Schloss zu Jever, Landkreis Friesland  .  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  95

Wiebke Kirleis
	 Von Pflaumensteinen und Ackerbohnen. Wie Pflanzenreste aus einer neuzeitlichen Feuergruben-
	 reihe in Hevesen, Lkr. Northeim, scheinbare räumliche Bezüge von archäologischen Befunden
	 außer Kraft setzen  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   113

Dirk Heinrich
	 Bemerkungen zu Fischfunden aus einer Siedlungsgrube der späten Bronze- und der 
	 frühen Eisenzeit bei Wennungen, Burgenlandkreis, Sachsen-Anhalt  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  125



8

Corrie Bakels
	 Foxtail Millet (Setaria italica [L.] P. Beauv.) in Western Central Europe  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   . 139

Andreas G. Heiss, Hans-Peter Stika, Nicla De Zorzi and Michael Jursa
	 Nigella in the Mirror of Time. A Brief Attempt to Draw a Genus’ Ethnohistorical Portrait .  .   .   .   .   .   .   .   147

Nikolaus Boroffka und Rodica Boroffka
	 Auf, singet und trinket den köstlichen Trank! 
	 Gedanken zur Darstellung von Festen in der Ur- und Frühgeschichte  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   . 171

Heidi Peter-Röcher
	 Der Silberkessel von Gundestrup – Ein Zeugnis keltischer Religion? .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   . 189

…und ein stolzer Hahn dabei

Henriette Kroll
	 Ihrer Hühner waren drei und ein stolzer Hahn dabei
	 Überlegungen zur Beigabe von Hühnern im awarischen Gräberfeld an der Wiener Csokorgasse  .   .   .   .   201

Martin Nadler
	 Mit gesträubtem Gefieder – Gedanken zu einer Gruppe hallstattzeitlicher Vogelrasseln .   .   .   .   .   .   .   .   .   217

Cornelia Becker
	 Hühner auf einem langen Seeweg gen Westen – Frühe Nachweise von Gallus domesticus 
	 aus der phönizisch-punischen Niederlassung von Mogador, Marokko .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   225

Ulrich Schmölcke
	 Once More: Sample Size Estimation in Archaeozoology  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   239

Leben und wohnen anderswo

Johannes Müller
	 Mesolithisch – neolithisch: Zur Entwicklung von Hütten und Häusern im südlichen
	 Skandinavien und nördlichen Mitteleuropa  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   249

Christoph Herbig, Ursula Maier, Harald Stäuble und Rengert Elburg
	 „Neolithische Füllhörner“ – Archäobotanische Untersuchungen in fünf linienbandkeramischen 
	 Brunnen in Westsachsen .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   265

Cliff A. Jost
	 Die eisenzeitliche Siedlung von Kobern-Sürzerhof „Morsweiden“, Kreis Mayen-Koblenz,
	 im Landschaftsraum des Maifeld-Pellenzer Hügellandes  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  295

Margarethe König
	 Pflanzenfunde aus der latènezeitlichen Siedlung von Kobern-Sürzerhof „Morsweiden“, 
	 Kreis Mayen-Koblenz .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   307

Jutta Meurers-Balke, Arie J. Kalis und Renate Gerlach 
	 Ein merowingerzeitlicher Prospektionsschacht in Rheinbach, Kr. Euskirchen.
	 Archäobotanische und geoarchäologische Untersuchungen .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   . 319

Manfred Rösch
	 Change of Land Use during the Last Two Millennia as Indicated in the Pollen Record
	 of a Profundal Core from Mindelsee, Lake Constance Region, Southwest Germany  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   . 355



9

Der Tod als Teil des Lebens 

Wulf Thieme
	 Eine Sächsin aus Wulfsen, Landkreis Harburg, zur Zeit Karls des Großen .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   371

Michael Müller-Wille
	 „… wie morgendlicher Schnee auf der ruhmvollen Kuppe eines Kurgans …“ .  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  389

Sabine Karg
	 Auf Hopfen gebettet – Pflanzliche Grabbeigaben in Bestattungen des 17. und 18. Jahrhunderts
	 im Dom zu Helsingør, Nordseeland (Dänemark)  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   403

Lebensweisen in Südosteuropa

Hans-Peter Stika und Andreas G. Heiss
	 Archäobotanische Untersuchungen am bronzezeitlichen Tell von Százhalombatta-Földvár 
	 an der Donau in Ungarn  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   . 411

Tim M. Schroedter, Robert Hofmann, Nils Müller-Scheessel und Oliver Nelle 
	 Holzkohlespektren aus dem Visoko-Becken, Bosnien-Herzegowina –
	 Veränderungen der Vegetation versus Selektion  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  429

Robert Hofmann und Antonia Hofmann
	 Anthropomorphe und zoomorphe Figurinen des Spätneolithikums aus Okolište und der 
	 Butmirgruppe in Zentralbosnien – Darstellungsmodi, Herstellungstechniken, Datierungen,
	 Häufigkeiten und Fundkontexte  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  439

Aleksandar Medović 
	 Can You Teach an Old Sample New Tricks? Half-a-century-old Late Iron Age 
	 Avena byzantina C. Koch Sample from Gomolava, Serbia  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   461

Elena M. Marinova, Dragana Filipović, Djurdja Obradović and Ethel Allué
	 Wild Plant Resources and Land Use in Mesolithic and Early Neolithic South-East Europe. 
	 Archaeobotanical Evidence from the Danube Catchment of Bulgaria and Serbia  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  467

Im Land der Griechen angekommen

Soultana Maria Valamoti
	 Healing with Plants in Prehistoric Northern Greece. A Contribution from Archaeobotany  .   .   .   .   .   .   .  479

Susanne Jahns und Christa Herking
	 Zur Vegetationsentwicklung im mittleren und späten Holozän in Aetolien, westliches Griechenland .   495

Frank Falkenstein
	 Kulturwandel und Klima im 13./12. Jahrhundert v. Chr. – Das Beispiel Kastanas in Nordgriechenland .  . 505

Bernhard Hänsel
	 Vom Axios zur Chalkidike  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   527





15

Schriftenverzeichnis von Helmut Johannes Kroll

Zusammengestellt von Anke Wesse

1972

Zur Nahrungsökologie der Gartengrasmücke (Sylvia borin) 
beim Herbstzug 1969 auf Helgoland. Die Vogelwarte 26/3, 
1972, 280–285.

1974

Pflanzliche Großreste aus anthropogenen Böden in Archsum/
Sylt. Bericht der Römisch-Germanischen Kommission 55, 
1974, 416–427.

1975

Ur- und frühgeschichtlicher Ackerbau in Archsum auf Sylt: 
Eine botanische Großrestanalyse (Dissertation Universität 
Kiel 1975). – Erschienen siehe 1987. 

Pflanzliche Reste aus subfossilen Ackerböden der Bronze- bis 
wikingerzeitlichen Siedlungen in Archsum auf Sylt (Schles-
wig-Holstein). Folia Quaternaria 46, 1975, 31–34.

Anmerkungen zu unseren Avena-Arten. Kieler Notizen zur 
Pflanzenkunde in Schleswig-Holstein 7/1, 1975, 2–6.

1976

Pflanzliche Abdrücke in der Keramik der befestigten neolithi-
schen Siedlung Büdelsdorf, Kreis Rendsburg-Eckernförde. 
Offa 33, 1976, 61–65.

1978

Kirschfunde aus dem 13./14. bis 16. Jahrhundert aus der Lü-
becker Innenstadt. Beiträge zur Paläo-Ethnobotanik von 
Europa. Berichte der Deutschen Botanischen Gesellschaft, 
Sonderausgabe 91, 1978, 181–185.

1979

Kulturpflanzen aus Dimini. In: U. Körber-Grohne (Hrsg.), 
Festschrift Maria Hopf zum 65. Geburtstag am 14. Septem-
ber 1979. Archaeo-Physika 8 (Köln 1979) 173–189.

Pflanzliche Großreste vom Siedlungshügel bei Kastanas. Jahr-
buch des Römisch-Germanischen Zentralmuseums Mainz 
26, 1979, 229–239.

1980

Mittelalterlich/frühneuzeitliches Steinobst aus Lübeck. Lübe-
cker Schriften zur Archäologie und Kulturgeschichte 3, 1980, 
167–173.

Botanische Funde aus der Lübecker Innenstadt. In: K. Frerichs 
(Red.), Archäologie in Lübeck. Erkenntnisse von Archäo-
logie und Bauforschung zur Geschichte und Vorgeschichte 
der Hansestadt [Ausstellung Lübeck 1980]. Hefte zur Kunst 
und Kulturgeschichte der Hansestadt Lübeck 3 (Lübeck 
1980) 122–124.

Vorgeschichtliche Plaggenböden auf den nordfriesischen In-
seln. In: H. Beck/D. Denecke/H. Jankuhn (Hrsg.), Untersu-
chungen zur eisenzeitlichen und frühmittelalterlichen Flur 
in Mitteleuropa und ihrer Nutzung. Bericht über die Kollo-
quien der Kommisssion für die Altertumskunde Mittel- und 
Nordeuropas in den Jahren 1975 und 1976, Teil 2 [Kongress 
Göttingen 1976]. Abhandlungen der Akademie der Wissen-
schaften Göttingen, Philologisch-Historische Klasse, Folge 
3, Nr. 116 (Göttingen 1980) 22–29.

Einige vorgeschichtliche Vorratsfunde von Kulturpflanzen aus 
Norddeutschland. Offa 37, 1980, 372–383.

1981

Mittelneolithisches Getreide aus Dannau. Offa 38, 1981, 85–
90.

Thessalische Kulturpflanzen. Zeitschrift für Archäologie 15, 
1981, 97–103.

1982

Kulturpflanzen von Tiryns. Archäologischer Anzeiger 1982, 
467–485.

1983

Kastanas. Ausgrabungen in einem Siedlungshügel der Bron-
ze- und Eisenzeit Makedoniens 1975–1979. 1 Die Pflanzen-
funde. Prähistorische Archäologie in Südosteuropa 2 (Ber-
lin 1983).

(zusammen mit Ch. Hirte/H. von Schmettow), Register Offa 1, 
1936 – 40, 1983. Offa 40, 1983, 367–397.

Offa 69/70, 2012/13, 15–20.



16

1984

Bronze Age and Iron Age agriculture in Kastanas, Macedonia. 
In: W. van Zeist/W. A. Casparie (Hrsg.), Plants and Ancient 
Man. Studies in Palaeoethnobotany. Proceedings of the 
Symposium of the International Work Group for Palaeo
ethnobotany 6, Groningen 30 May–4 June 1983 (Rotterdam 
1984) 243–246.

Zum Ackerbau gegen Ende der mykenischen Epoche in der Ar-
golis. Archäologischer Anzeiger 1984, 211–222.

(zusammen mit K. Brunnacker), Archsum auf Sylt. In: G. 
Kossack/K.-E. Behre/P. Schmid (Hrsg.), Archäologische 
und naturwissenschaftliche Untersuchungen an ländlichen 
und frühstädtischen Siedlungen im deutschen Küstengebiet 
vom 5. Jahrhundert v. Chr. bis zum 11. Jahrhundert n. Chr. 1 
Ländliche Siedlungen (Weinheim 1984) 103–109.

(zusammen mit U. Körber-Grohne), Getreidearten […] Me-
dizinisch genutzte Pflanzen. In: G. Kossack/K.-E. Behre/P. 
Schmid (Hrsg.), Archäologische und naturwissenschaft-
liche Untersuchungen an ländlichen und frühstädtischen 
Siedlungen im deutschen Küstengebiet vom 5. Jahrhundert 
v. Chr. bis zum 11. Jahrhundert n. Chr. 1 Ländliche Siedlun-
gen (Weinheim 1984) 266–274.

Besprechung: Maria Hopf, Vor- und frühgeschichtliche Kul-
turpflanzen aus dem nördlichen Deutschland (Mainz 1982). 
Offa 41, 1984, 239–240.

1985

Besprechung: Introduksjonen av jordbruk i Norden (Oslo u. a. 
1982). Offa 42, 1985, 469–471.

Besprechung: K.-E. Behre, Ernährung und Umwelt der wikin-
gerzeitlichen Siedlung Haithabu (Neumünster 1983). Offa 
42, 1985, 471–473.

Besprechung: M. R. Jarman u. a. (Hrsg.), Early European Agri
culture (Cambridge 1982). Prähistorische Zeitschrift 60/1, 
1985, 96–97.

1986

Zum Einfluss des Meeres auf das Umland der kaiserzeitlichen 
Siedlungen von Archsum auf Sylt. Bemerkungen aus der 
Sicht des Archäobotanikers. Bericht der Römisch-Germani-
schen Kommission 67, 1986, 385–390. 

Zur Bearbeitung der Pflanzenfunde der Ausgrabungen von Ko-
sel, Schwansen (Kreis Rendsburg-Eckernförde). Bericht der 
Römisch-Germanischen Kommission 67, 1986, 445–453.

1987

Vor- und frühgeschichtlicher Ackerbau in Archsum auf Sylt. 
Eine botanische Großrestanalyse [Dissertation], mit Beiträ-
gen von O. Harck/G. Kossack/J. Reichstein. In: G. Kossack/ 
F.-R. Averdieck/H.-P. Blume/O. Harck/D. Hoffmann/H. J. 
Kroll/J. Reichstein, Archsum auf Sylt. 2 Landwirtschaft und 
Umwelt in vor- und frühgeschichtlicher Zeit. Studien zur 
Küstenarchäologie Schleswig-Holsteins Serie B, Archsum 2 = 
Römisch-Germanische Forschungen 44 (Mainz 1987) 51–158.

Ein archäologischer Hinweis auf eine Unkrautgesellschaft des 
Lolio-Linion-Verbandes aus Oldenburg/Starigard, Haupt-
burg der Slaven in Schleswig-Holstein. Kieler Notizen zur 
Pflanzenkunde in Schleswig-Holstein und Hamburg 19/4, 
1987, 101–109.

Besprechung: Axel Steensberg, Man the Manipulator (Copen-
hagen 1986). Offa 44, 1987, 270–271.

Besprechung: Vald. M. Mikkelsen, Borup. Man and Vegetation 
(Copenhagen 1986). Offa 44, 1987, 271–272.

Besprechung: Hochdorf I. Hansjörg Küster, Neolithische Pflan-
zenreste aus Hochdorf. – U. Körber-Grohne, Die biologi-
schen Reste aus dem hallstattzeitlichen Fürstengrab von 
Hochdorf (Stuttgart 1985). Offa 44, 1987, 272–274.

1988

Zur Analyse verkohlter pflanzlicher Reste aus Siedlungsgra-
bungen. Archäologische Informationen 11/1, 1988, 16–20.

Cenococcum geophilum. Archäologische Informationen 11/1, 
1988, „Das Allerletzte“, ohne Seitenangabe [S. 11].

(zusammen mit M. Müller-Wille/W. Dörfler/Dietrich Meier), 
The transformation of rural society, economy and landscape 
during the first millennium AD. Archaeological and palaeo-
botanical contributions from northern Germany and sou-
thern Scandinavia. Geografiska Annaler 70/1, 1988, 53–68 
[vgl. auch in Polnisch: Przemiany społeczeństwa wiejskiego, 
gospodarki i krajobrazu w okresie pierwszego tysiąclecia n. e.: 
Archeologiczne i paleobotaniczne przyczynki z północnych 
niemiec i południowej skandynawii. In: B. Gediga (Red.), 
Problemy badań nad osadnictwem pradziejowym. Prace Ko-
misji Archeologicznej 10 (Wrocław u. a. 1992) 231–250].

(zusammen mit Ks. Borojević), Einkorn von Feudvar, Vojvodi-
na, Jugoslawien. Ein früher Beleg der Caucalidion-Getrei-
deunkrautgesellschaft. Prähistorische Zeitschrift 63/2, 1988, 
135–139.

1989

Die Pflanzenfunde von Maadi. In: I. Rizkana/J. Seher, Exca-
vations at the predynastic site of Maadi and its cemeteries, 
1930–1953. 3 The non-lithic small finds and the structural 
remains of the predynastic settlement. Archäologische Ver-
öffentlichungen 80 (Mainz 1989) 129–136. 

(zusammen mit Ks. Borojević), Jednozrna pšenica sa Feudvara. 
Jedna rana potvrda pšenične korovske zajednice Caucalidi-
on [Einkorn von Feudvar. Eine frühe Bestätigung der Ge-
treideunkrautgemeinschaft Caucalidion]. Rad Vojvodans-
kich Muzeja (Novi Sad) 31, 1988/89, 37–43.

Besprechung: H. Küster (Hrsg.), Der prähistorische Mensch 
und seine Umwelt. Festschrift für Udelgard Körber-Groh-
ne zum 65. Geburtstag (Stuttgart 1988). Offa 46, 1989, 404–
405.

1990

Untersuchungsbericht über pflanzliche Großreste aus roten 
Aschen, Schwarzschichten und herdnahen Kulturschichten. 
In: O. Harck mit Beiträgen von F.-R. Averdieck/H. Kroll/H. 



17

Reichstein, Archsum auf Sylt. 3 Die Ausgrabungen in den rö-
merzeitlichen Erdwerken Archsumburg, Tinnumburg und 
Trælbanken an der Westküste Schleswigs. Studien zur Küs-
tenarchäologie Schleswig-Holsteins Serie B, Archsum 3 = Rö-
misch-Germanische Forschungen 50 (Mainz 1990) 267–268.

Untersuchungen an botanischen Makroresten der wikinger-
zeitlichen und hochmittelalterlichen Siedlungen von Kosel. 
In: Dietrich Meier (Red.), Beretning fra niende tværfaglige 
vikingesymposium Kiels Universitet 1990 (Højbjerg/Kiel 
1990) 43–47.

Saflor von Feudvar, Vojvodina: Ein Fruchtbefund von Cartha-
mus tinctorius belegt diese Färbepflanze für die Bronzezeit 
Jugoslawiens. Archäologisches Korrespondenzblatt 20/1, 
1990, 41–46.

Melde von Feudvar, Vojvodina. Ein Massenfund bestätigt 
Chenopodium als Nutzpflanze in der Vorgeschichte. Prähis-
torische Zeitschrift 65/1, 1990, 46–48.

1991

Kultur- und Sammelpflanzen. In: M. Müller-Wille (Hrsg.), Sta-
rigard/Oldenburg. Ein slawischer Herrschersitz des frühen 
Mittelalters in Ostholstein (Neumünster 1991) 307–314.

Südosteuropa/Southeast Europe. In: W. van Zeist/K. Wasyli
kowa/K.-E- Behre (Hrsg.), Progress in Old World Palaeoeth-
nobotany. A retrospective view on the occasion of 20 years 
of the International Work Group for Palaeoethnobotany 
(Rotterdam/Brookfield 1991) 161–177. 

Bier oder Wein? In: B. Hänsel/P. Medović (Hrsg.), Vorbericht 
über die jugoslawisch-deutschen Ausgrabungen in der Sied-
lung Feudvar bei Mošorin (Gem. Titel, Vojvodina) von 
1986–1990. Bronzezeit – Vorrömische Eisenzeit. Bericht der 
Römisch-Germanischen Kommission 72, 1991, 165–171.

Rauke von Feudvar (Die Crucifere Sisymbrium als Nutzpflan-
ze in einer metallzeitlichen Siedlung in Jugoslawien). In: E. 
Hajnalová (Hrsg.), Palaeoethnobotany and Archaeology. In-
ternational Work Group for Palaeoethnobotany, 8th Sym-
posium Nitra-Nové Vozokany 1989. Acta Interdisciplinaria 
Archaeologica 7 (Nitra 1991) 187–192.

Tab. XIV. Botanische Proben. Analysenergebnisse. In: C. Be-
cker, Die Tierknochenfunde von der Platia Magoula Zarkou. 
Neue Untersuchungen zu Haustierhaltung, Jagd und Roh-
stoffverwendung im neolithisch-bronzezetlichen Thessali-
en. Prähistorische Zeitschrift 66/1, 1991, 77.

1992

Contributions to the prehistoric agriculture at Kosel. In: B. 
Frenzel (Hrsg.), Evaluation of land surfaces cleared from 
forests by prehistoric man in Early Neolithic times and the 
time of migrating Germanic tribes. European Palaeoclimate 
and Man 3. Paläoklimaforschung 8 (Stuttgart u. a. 1992) 
169–173.

(zusammen mit S. Bracker/W. Dörfler/M. Ganzelewski/A. Haff
ner/A. Hauptmann/H. Jöns/R. Kruse), Frühgeschichtliche 
Eisengewinnung und -verarbeitung am Kammberg bei Jol-
delund. Frühe Industrie oder bäuerliche Selbstversorgung? 
In: M. Müller-Wille/D. Hoffmann (Hrsg.), Der Vergangen-
heit auf der Spur (Neumünster 1992) 83–110.

Einkorn from Feudvar, Vojvodina, II. What is the difference 
between emmer-like two-sedded einkorn and emmer? Re-
view of Palaeobotany and Palynology 73, 1992, 181–185.

Zur Nahrungswirtschaft der Bronzezeit anhand pflanzlicher 
Funde von Feudvar, Vojvodina. In: M. Nadler (Hrsg.), Ar-
beitsgemeinschaft Bronzezeit. Mittel- und Ostdeutscher 
Verband für Altertumsforschung e.V., Nordwestdeutscher 
Verband für Altertumsforschung e.V., Archäologen-Kon-
gress Rostock 1992, „Essen und Trinken in der Bronzezeit“ 
(Rostock 1992) 11–12.

1993

Kulturpflanzen von Kalapodi. Archäologischer Anzeiger 
1993/2, 161–182.

Das ess ich nicht! Über Unterschiede im vor- und frühge-
schichtlichen „täglich Brot“ benachbarter Gebiete. In: A. 
Lang/H. Parzinger/H. Küster (Hrsg.), Kulturen zwischen 
Ost und West. Das Ost-West-Verhältnis in vor- und frühge-
schichtlicher Zeit und sein Einfluss auf Werden und Wan-
del des Kulturraumes Mitteleuropa. Georg Kossack zum 70. 
Geburtstag am 25. Juni 1993 (Berlin 1993) 493–499.

(zusammen mit A. Alsleben/M. Müller-Wille/E. Nosov), Ma
croanalysis of plant remains. In: A. Alsleben/I. Jansson/
Th. Hammar/L.-K. Königsson/M. Müller-Wille/E. Nosov, 
Palaeobotanical Studies on the Novgorod Land c. 400–
1200 AD. Archäologisches Korrespondenzblatt 23/4, 1993, 
531–534 [Gesamtbeitrag S. 527–535].

Besprechung: Julie M. Hansen, The Palaeobotany of Franchthi 
Cave: excavations at Franchthi Cave, Greece 7. Prähistori-
sche Zeitschrift 68, 1993, 146–148.

1994

Pflanzliche Großreste aus einer Latrine vom Auerberg. In: G. 
Ulbert, Der Auerberg. 1 Topographie, Forschungsgeschich-
te und Wallgrabungen. Münchner Beiträge zur Vor- und 
Frühgeschichte 45 (München 1994) 199–211.

Ein archäologischer Rapsfund des 16. Jahrhunderts, entdeckt 
in Heide in Holstein, Norddeutschland. Journal of Agrono-
my & Crop Science 173, 1994, 17–21.

1995

(herausgegeben zusammen mit R. Pasternak), Res archaeobota-
nicae. International Workgroup for Palaeoethnobotany. Pro-
ceedings of the nin[e]th Symposium Kiel 1992 (Kiel 1995).

Ausgesiebtes von Gerste aus Feudvar, Vojvodina. In: H. 
Kroll/R. Pasternak (Hrsg.), Res archaeobotanicae. Internati-
onal Workgroup for Palaeoethnobotany. Proceedings of the 
nin[e]th Symposium Kiel 1992 (Kiel 1995) 135–143.

(zusammen mit A. Medović), Paläobotanische Untersuchun-
gen. In: Jahresbericht 1994 Forschungs- und Technolo-
giezentrum Westküste, Kap. 5 Küstenarchäologie / Land-
schaftsentwicklung (Büsum 1995) 91.

Literature on archaeological remains of cultivated plants 
(1992/1993). Vegetation History and Archaeobotany 4/1, 
1995, 51–66.



18

1996

(zusammen mit H. Sick/J. Léon/N. Roos/L. Hussein), Modern 
Wheat and Pharaonic Bread. In: 29. Diskussionstagung der 
Arbeitsgemeinschaft Massenspektrometrie, 28.–31. Mai 
1996, Universität Bremen (1996) 82–83.

(zusammen mit A. Medović), Archäobotanische Untersu-
chungen. In: Jahresbericht 1996 Forschungs- und Techno-
logiezentrum Westküste, Kap. 5 Küstenarchäologie / Land-
schaftsentwicklung (Büsum 1996) 101–102.

Literature on archaeological remains of cultivated plants 
(1994/1995). Vegetation History and Archaeobotany 5/1–2, 
1996, 169–200.

1997

Zur eisenzeitlichen Wintergetreide-Unkrautflora von Mittel-
europa. Mit Analysenbeispielen archäologischer pflanzli-
cher Großreste aus Feudvar in der Vojvodina, aus Greding 
in Bayern und aus Dudelange in Luxemburg. Prähistorische 
Zeitschrift 72/1, 1997, 106–114.

(zusammen mit R. Neef), Bohnen von Agios Mamas. In: C. 
Becker/M. Dunkelmann/C. Metzner-Nebelsick/H. Peter-
Röcher/M. Roeder/B. Teržan (Hrsg.), Χρόυος. Beiträge zur 
prähistorischen Archäologie zwischen Nord- und Südost-
europa. Festschrift für Bernhard Hänsel. Internationale Ar-
chäologie, Studia honoraria 1 (Espelkamp 1997) 543–547.

Pflanzenrest der jungsteinzeitlichen Siedlung von Wangels LA 
505. In: J. Reichstein/S. Hartz/D. Heinrich/H. Kroll/J. Meu-
rers-Balke/H. Erlenkeuser/J. Thiede/G. Hoffmann/C. Levold, 
Ostholstein vor 5000 Jahren. Archäologische Forschungen 
zur Jungsteinzeit in der westlichen Grube-Wessek-Niede-
rung, Kreis Ostholstein, Gemeinde Wangels. Aus dem Leben 
der Bauern, Jäger und Fischer am einstigen Ostseefjord um 
2800 v. Chr. (Schleswig 1997) 11–12.

(zusammen mit A. Kreuz), „Datenerhebung zum Kulturpflan-
zenanbau in den Jahrhunderten um Christi Geburt“. Bericht 
über die Tagung vom 31. Mai bis 2. Juni 1996 in Büdingen. 
Archäologisches Nachrichtenblatt 2/1, 1997, 98–101.

Literature on archaeological remains of cultivated plants 
(1995/1996). Vegetation History and Archaeobotany 6/1, 
1997, 25–67.

1998

Die Kultur- und Naturlandschaften des Titeler Plateaus im 
Spiegel der metallzeitlichen Pflanzenreste von Feudvar. In: 
B. Hänsel/P. Medović (Hrsg.), Feudvar. Ausgrabungen und 
Forschungen in einer Mikroregion am Zusammenfluss von 
Donau und Theiss. 1 Das Plateau von Titel und Šajkaška. Ar-
chäologische und naturwissenschaftliche Beiträge zu einer 
Kulturlandschaft. Prähistorische Archäologie in Südosteu-
ropa 13 (Kiel 1998) 305–317.

Die latènezeitlichen Mohn-Äcker von Wierschem, Kreis Mayen-
Koblenz. In: A. Müller-Karpe/H. Brandt/H. Jöns/D. Krau
ße/A. Wigg (Hrsg.), Studien zur Archäologie der Kelten, 
Römer und Germanen in Mittel- und Westeuropa. Alfred 
Haffner zum 60. Geburtstag gewidmet. Internationale Ar-
chäologie, Studia honoraria 4 (Rahden/Westf. 1998) 353–359.

Schneiden fürs Dach. In: H. Küster/A. Lang/P. Schauer (Hrsg.), 
Archäologische Forschungen in urgeschichtlichen Sied-
lungslandschaften. Festschrift für Georg Kossack zum 75. 
Geburtstag. Regensburger Beiträge zur Prähistorischen Ar-
chäologie 5 (Regensburg/Bonn 1998) 41–44.

(zusammen mit A. Alsleben), Paläoethnobotanische Untersu-
chungen als Bestandteil der Erforschung slawischer Sied-
lungsplätze. In: Ch. Lübke (Hrsg.), Struktur und Wandel im 
Früh- und Hochmittelalter. Eine Bestandsaufnahme aktu-
eller Forschungen zur Germanica Slavica. Forschungen zur 
Geschichte und Kultur des östlichen Mitteleuropa 5 (Stutt-
gart 1998) 101–110.

Literature on archaeological remains of cultivated plants 
(1996/1997). Vegetation History and Archaeobotany 7, 1998, 
23–56.

1999

Zu den Pflanzenfunden aus den Grabgefäßen von Lamade
laine. In: N. und J. Metzler-Zens / P. Méniel / R. Bis / C. 
Gaeng / I. Villemeur, Lamadelaine, une nécropole de l’oppi-
dum du Titelberg. Dossiers d’Archéologie du Musée Natio-
nal d’Histoire et d’Art 6 (Luxembourg 1999) 282–284.

Vor- und frühgeschichtliche Weinreben – wild oder angebaut? 
Trierer Zeitschrift 62, 1999, 151–153.

Byzantinischer Roggen von Agios Mamas, Chalkidike. Byzan-
tinische Zeitschrift 92, 1999, 474–478.

Literature on archaeological remains of cultivated plants 
(1997/1998). Vegetation History and Archaeobotany 8/1–2, 
1999, 129–163.

2000

Agriculture and arboriculture in mainland Greece at the be-
ginning of the first millennium B.C. In: J.-M. Luce (Hrsg.), 
Paysage et alimentation dans le monde grec. Pallas (Tou-
louse) 52, 2000, 61–68.

Zur Ernährung im östlichen, slawischen Mitteleuropa um das 
Jahr 1000. In: H.-M. Hinz/A. Wieczorek (Hrsg.), Europas 
Mitte um 1000. Ausstellungskat. 1 (Stuttgart 2000) 111–113.

Zum Ackerbau in Wallendorf in vorrömischer und römischer 
Zeit. In: A. Haffner/S. von Schnurbein (Hrsg.), Kelten, Ger-
manen, Römer im Mittelgebirgsraum zwischen Luxemburg 
und Thüringen. Akten des Internationalen Kolloquiums 
zum DFG-Schwerpunktprogramm „Romanisierung“ in 
Trier vom 28. bis 30. September 1998. Kolloquien zur Vor- 
und Frühgeschichte 5 (Bonn 2000) 121–128.

(zusammen mit J. Wiethold), Die Kulturpflanzenfunde von 
Jürgenshagen, Lkr. Güstrow. Jahrbuch Bodendenkmalpfle-
ge in Mecklenburg-Vorpommern 48, 2000 (2001) 105–128.

Literature on archaeological remains of cultivated plants 
(1998/1999). Vegetation History and Archaeobotany 9/1, 
2000, 31–68.

2001

Der Mohn, die Trichterbecherkultur und das südwestliche Ost-
seegebiet. Zu den Pflanzenfunden aus der mittelneolithi-



19

schen Fundschicht von Wangels LA 505, Kr. Ostholtein. In: 
R. Kelm (Hrsg.), Zurück zur Steinzeitlandschaft. Archäolo-
gische und ökologische Forschung zur jungsteinzeitlichen 
Kulturlandschaft und ihrer Nutzung in Nordwestdeutsch-
land. Albersdorfer Forschungen zur Archäologie und Um-
weltgeschichte 2 (Heide 2001) 70–76.

Die Pflanzenfunde von Wierschem. In: C. A. Jost, Die spät-
hallstatt- und frühlatènezeitliche Siedlung von Wierschem, 
Kreis Mayen-Koblenz. Ein Beitrag zur eisenzeitlichen Be-
siedlung an Mittelrhein und Untermosel. Berichte zur Ar-
chäologie an Mittelrhein und Mosel 7 = Trierer Zeitschrift, 
Beiheft 25 (Trier 2001) 531–546.

Literature on archaeological remains of cultivated plants 
(1999/2000). Vegetation History and Archaeobotany 10/1, 
2001, 33–60.

2003

Rural plenty: the result of hard work. Rich middle Bronze Age 
plant remains from Agios Mamas, Chalkidike. In: G. A. 
Wagner/E. Pernicka/H.-P. Uerpmann (Hrsg.), Troia and the 
Troad. Scientific approaches (Berlin/Heidelberg/New York 
2003) 293–301 [Literaturverzeichnis aller Beiträge S. 403–
432].

Forkullet plantefund fra Husum, Süderstrasse 15/17, LA 49. In: 
P. Ethelberg/N. Hardt/B. Poulsen/A. B. Sørensen, Det søn-
derjyske landsbrugs historie. Jernalder, Vikingetid og Mid-
delalder. Skrifter Historiske Samfund Sønderjylland 82 (Ha-
derslev 2003) Tab. S. 672–673.

(zusammen mit A. J. Kalis/J. Meurers-Balke/U. Tegtmeier), 
Überlegungen zum Stand der Archäobotanik. Archäologi-
sche Informationen 26/1, 2003, 33–62.

2004

Aus der Arbeit der archäobotanischen Großrestanalyse: Das 
Beispiel Ribnitz. Starigard (Jahresbericht des Fördervereins 
des Instituts für Ur- und Frühgeschichte der CAU Kiel) 4/5, 
2003/04, 89–94.

(zusammen mit U. Schmölcke), Die Landwirtschaft in der 
Bronzezeit. In: Mythos und Magie. Archäologische Schät-
ze der Bronzezeit aus Mecklenburg-Vorpommern [Ausstel-
lung Schwerin]. Archäologie in Mecklenburg-Vorpommern 
3 (Lübstorf 2004) 74–77 [Literaturverzeichnis aller Beiträ-
ge S. 200–213].

(zusammen mit U. Willerding), Die Pflanzenfunde von Stari-
gard/Oldenburg. In: D. Hoffmann u. a., Starigard/Olden-
burg. Hauptburg der Slawen in Wagrien. 5 Naturwissen-
schaftliche Beiträge. Offa-Bücher 82 (Neumünster 2004) 
135–184.

Analysen. In: S. Berg-Hobohm, Die germanische Siedlung Gö-
ritz, Lkr. Oberspreewald-Lausitz. Forschungen zur Archäo-
logie im Land Brandenburg 7 (Wünsdorf 2004) 140–143.

2005

Eine Handvoll Linsen. Zu den Pflanzenfunden aus den Grä-
bern von Hoppstädten. In: R. Gleser, Studien zu den sozia-

len Strukturen der historischen Kelten in Mitteleuropa auf-
grund der Gräberanalyse. Die keltisch-römische Nekropole 
von Hoppstädten-Weiersbach im Kontext latènezeitlicher 
Fundgruppen und römischer Okkupation. Saarbrücker Bei-
träge zur Altertumskunde 81 (Bonn 2005) 533–564.

Hafer aus Vietow, Lkr. Bad Doberan. Zum Ackerbau „auf“ der 
Autobahntrasse vor 1000 Jahren. In: U. M. Meier (Red.), Die 
Autobahn A20 – Norddeutschlands längste Ausgrabung. 
Archäologische Forschungen auf der Trasse zwischen Lü-
beck und Stettin. Archäologie in Mecklenburg-Vorpom-
mern 4 (Schwerin 2005) 185–188.

(zusammen mit R. Pasternak), Untersuchungen der botani-
schen Funde. In: G. Dreyer u.a., Stadt und Tempel von Ele-
phantine. 3./32. Grabungsbericht. Mitteilungen des Deut-
schen Archäologischen Instituts, Abteilung Kairo, 61, 2005, 
132–135.

Literature on archaeological remains of cultivated plants 1981–
2004 [Dr Kroll’s database (entries of 11,799 species), last up-
date 30.04.2005]. http://www.archaeobotany.de/ [18.09.2012].

2007

The plant remains from the Neolithic Funnel Beaker site of 
Wangels in Holsatia, Northern Germany. In: S. Colledge/J. 
Conolly (Hrsg.), The origins and spread of domestic plants 
in southwest Asia and Europe (Walnut Creek, California 
2007) 349–357.

Wikinger-Zeit … am Haddebyer Noor. Eine botanische Wan-
derung durch die Landschaft der Wikinger. Stiftung Natur-
schutz Schleswig-Holstein (Molfsee o.J. [ca. 2007]).

Die Dornenhecke, der Kirschgarten und der Hafen von Haitha-
bu. Weiteres zum Steinobst aus Haithabu. In: Das archäolo-
gische Fundmaterial VIII. Berichte über die Ausgrabungen 
in Haithabu 36 (Neumünster 2007) 313–329.

Die Pflanzenfunde. In: H. G. Niemeyer/R. F. Docter/K. Schmidt 
(Hrsg.), Karthago. Die Ergebnisse der Hamburger Ausgra-
bung unter dem Decumanus Maximus 2. Hamburger For-
schungen zur Archäologie 2 (Mainz 2007) 849–853.

2008

(zusammen mit C. Becker), Das prähistorische Olynth. Aus-
grabungen in der Toumba Agios Mamas 1994–1996. Ernäh-
rung und Rohstoffnutzung im Wandel. Prähistorische Ar-
chäologie in Südosteuropa 22 (Rahden/Westf. 2008).

Nachweise von Kulturpflanzen in der schnurkeramischen 
Siedlung Wattendorf-Motzenstein. In: J. Müller/T. Seregé-
ly (Hrsg.), Endneolithische Siedlungsstrukturen in Ober-
franken II. Wattendorf-Motzenstein: eine schnurkeramische 
Siedlung auf der Nördlichen Frankenalb. Naturwissenschaft-
liche Ergebnisse und Rekonstruktion des schnurkeramischen 
Siedlungswesens in Mitteleuropa. Universitätsforschungen 
zur prähistorischen Archäologie 155 (Bonn 2008) 65–67.

(zusammen mit D. Demnick/S. Diers/H.-R. Bork/B. Fritsch/J. 
Müller/A. Beyer/J. P. Brozio/E. Erkul/E. Tafel), Das Groß-
steingrab Lüdelsen 3 in der westlichen Altmark (Sach-
sen-Anhalt). Vorbericht zur Ausgrabung 2007 und zum 
Pollenprofil vom Beetzendorfer Bruch. Jahresschrift für 
Mitteldeutsche Vorgeschichte 92, 2008, 232–308.



20

(zusammen mit S. Diers/E. Tafel), Verkohlte Pflanzenfunde 
vom Großsteingrab Lüdelsen 3. In: D. Demnick/S. Diers/H.-
R. Bork/B. Fritsch/J. Müller/A. Beyer/J. P. Brozio/E. Erkul/H. 
Kroll/E. Tafel, Der Großdolmen Lüdelsen 3 in der westli-
chen Altmark (Sachsen-Anhalt). Baugeschichte, Rituale und 
Landschaftsrekonstruktion. www.jungsteinsite.de, Beitrag 
vom 15. Dez. 2008, 37–40.

(zusammen mit J. Kneisel/H.-R. Bork/J. Czebreszuk/W. Dörf
ler/P. Grootes/J. N. Haas/K.-U. Heußner/I. Hildebrandt-
Radke/J. Müller/N. Wahlmüller/T. Ważny), Bruszczewo 
– Early bronze defensive settlement in Wielkopolska. Me
tallurgy, peat zone finds and changes in the environment. 
In: J. Czebreszuk/S. Kadrow/J. Müller (Hrsg.), Defensive 
structures from Central Europe to the Aegean in the 3rd 
and 2nd millennia BC. Studien zur Archäologie in Ostmit-
teleuropa 5 (Poznań/Bonn 2008) 155–170.

(zusammen mit J. Kneisel/J. Czebreszuk/W. Dörfler/P. Groo
tes/J. N. Haas/K.-U. Heußner/S. Karg/J. Müller/N. Wahl
müller/T. Ważny), Die befestigte frühbronzezeitliche Sied-
lung Bruszczewo: Metallproduktion, Feuchtbodenbefunde 
und ökologischer Kollaps? Nachrichtenblatt Arbeitskreis 
Unterwasserarchäologie 14, 2008, 51–58.

2009

(zusammen mit J. Müller/T. Seregély/C. Becker/A.-M. Chris
tensen/M. Fuchs/D. Mischka/U. Schüssler, A Revision of 
Corded Ware Settlement Pattern – New Results from the 
Central European Low Mountain Range. Proceedings of the 
Prehistoric Society 75, 2009, 125–142.

2010

Die Archäobotanik von Bruszczewo. Darstellung und Interpretati-
on der Ergebnisse. In: J. Müller/J. Czebreszuk/J. Kneisel (Hrsg.), 
Bruszczewo II. Ausgrabungen und Forschungen in einer prä-
historischen Siedlungskammer Großpolens. Studien zur Ar-
chäologie in Ostmitteleuropa 6, 1 (Poznań/Bonn 2010) 250–287.

(zusammen mit J. Kneisel), Die Holzanalysen aus dem östli-
chen Feuchtbodenareal. In: J. Müller/J. Czebreszuk/J. Knei-
sel (Hrsg.), Bruszczewo II. Ausgrabungen und Forschun-
gen in einer prähistorischen Siedlungskammer Großpolens. 
Studien zur Archäologie in Ostmitteleuropa 6, 2 (Poznań/
Bonn 2010) 576–661.

Der Getreidefund von Dolgelin. In: H. Peter-Röcher, Die spät-
bronze-/früheisenzeitliche Siedlung in Dolgelin, Lkr. Mär-
kisch-Oderland. Ergebnisse der Grabungen in den Jahren 
2000–2004. Veröffentlichungen zur Brandenburgischen 
Landesarchäologie 43/44, 2009/10, 104–105.

(zusammen mit W. Kirleis), The orchard in the Neolithic: Malus 
in Central Europe. In: F. Bittmann (Hrsg.), 15th Conference 
of the International Work Group for Palaeoethnobotany, 
Wilhelmshaven, Germany, May 31–June 5, 2010. Terra 
Nostra 2 (Berlin 2010) 47.

2011

Les macrorestes végétaux de Vix et du mont Lassois. In: B. 
Chaume/C. Mordant (Hrsg.), Le complexe aristocratique de 
Vix. Nouvelle recherches sur l’habitat, le système de fortifi-
cation et l’environnement du mont Lassois, Teil 2. Arts, Ar-
chéologie & Patrimoine (Dijon 2011) 699–723.

2012

Der Kaktus der Bronzezeit: die Eselsdistel Onopordum acan-
thium L. In: A. Stobbe/U. Tegtmeier (Hrsg.), Verzweigun-
gen. Eine Würdigung für A. J. Kalis und J. Meurers-Balke. 
Frankfurter Archäologische Schriften 18 (Bonn 2012) 189–
192.

(zusammen mit W. Kirleis/St. Klooß/J. Müller), Crop growing 
and gathering in the northern German Neolithic: a review 
supplemented by new results. Vegetation History and Ar-
chaeobotany 21/3, 2012, 221–242; http://dx.doi.org/10.1007/
s00334-011-0328-9.

2013 

Bericht über die Pflanzenfunde aus Okolište Haus 38. In: J. 
Müller/K. Rassmann/R. Hofmann (Hrsg.), Okolište – Un-
tersuchungen einer spätneolithischen Siedlungskammer in 
Zentralbosnien. Neolithikum und Chalkolithikum in Zen-
tralbosnien 1. Universitätsforschungen zur prähistorischen 
Archäologie 228 (Bonn 2013) 113–122. 

Die Wirtschaft des Umfelds von Okolište: Zagrebnice, Kun-
druci und Donje Moštre. In: J. Müller/K. Rassmann/R. Hof-
mann (Hrsg.), Okolište – Untersuchungen einer spätneoli-
thischen Siedlungskammer in Zentralbosnien. Neolithikum 
und Chalkolithikum in Zentralbosnien 1. Universitätsfor-
schungen zur prähistorischen Archäologie 228 (Bonn 2013) 
231–237. 

Eine kleine Schlämmprobe von Tinnum LA 128, Haus C, Feu-
erstelle. In: M. Segschneider, Ausgesiebtes von Roggen. Ein 
archäobotanischer Fund aus der wikingerzeitlichen Gru-
benhaussiedlung bei Tinnum auf Sylt, LA 128. Offa 69/70, 
2012/13, 23.

In Vorbereitung

Die Pflanzenfunde von Okolište. In: J. Müller/K. Rassmann 
(Hrsg.), Okolište – Umwelt, materielle Kultur und Gesell-
schaft in einer spätneolithischen und chalkolithischen Sied-
lungskammer in Zentralbosnien. Neolithikum und Chalko-
lithikum in Zentralbosnien 3. 

Feudvar. Ausgrabungen und Forschungen in einer Mikroregi-
on am Zusammenfluss von Donau und Theiss. Archäobota-
nische Untersuchungen.



505

Offa 69/70, 2012/13, 505–526.

In den Jahrzehnten um 1200 v. Chr. endete die 
späte Bronzezeit im östlichen Mittelmeerraum in 
einer Krise. Die Paläste von Mykene, Tiryns und 
Pylos wurden durch Brandkatastrophen zerstört 
und die mykenische Palastgesellschaft hörte auf zu 
existieren. In Anatolien ging das Hethiterreich un­
ter und auf Zypern sowie in der Levante fielen die 
Seevölker ein, bis sie von Ramses III. besiegt wur­
den. Die so genannte Katastrophe um 1200 v. Chr. 
stellt ein vielschichtiges und kontrovers diskutiertes 
Thema dar.

Nach der populärsten Erklärung wurde die Kri­
se durch massive Wanderungsbewegungen über 
Land und Wasser herbeigeführt (Drews 1993, 
48 ff.; Schachermeyr 1982; Lehmann 1985; Stro­
bel 1976; Kimmig 1964). Einigen Forschern zufol­
ge waren Erdbeben die Ursache für einen Teil der 
Zerstörungen, die sich zu dieser Zeit an den zen­
tralen Orten Mykene, Tiryns, Midea, Ugarit, Knos­
sos und Troja ereigneten (Kilian 1980, 193; Drews 
1993, 33 ff.; Zangger 1996, 221 ff.). Dieser in der Re­
gel als „Systemkollaps“ bezeichnete Prozess wurde 
von zahlreichen Autoren aufgegriffen. So hat aus sy­
risch-palästinischer Sicht M. Liverani (1987, 69 ff.) 
eine Verknüpfung interner sozio-ökonomischer Me­
chanismen und äußerer Faktoren wie Bevölkerungs­
bewegungen herausgestellt, die in einem regionalen 
Systemkollaps kulminierten. Im Gegensatz hierzu 
favorisierte R. Drews (1993, 174 ff.; 209 ff.) epocha­
le Veränderungen in der Kriegsführung als wahr­
scheinliche Ursache für den Niedergang spätbron­
zezeitlicher Staaten. Der zunehmende Einsatz von 
Infanterietruppen nach dem Vorbild kontinentaleu­
ropäscher Kampftechniken erwies sich den traditio­
nellen Streitwagenverbänden als überlegen.

Niedergang und Transformation der mykenischen 
Kultur im 13.–12. Jh. v. Chr. wurden von verschie­
denen Autoren anhand der archäologischen Quel­
len herausgearbeitet. Als methodisch richtungswei­
send dürfen dabei u. a. die neuen Forschungen in der 
mykenischen Zentralsiedlung von Tiryns gelten, die 
eine Fülle aufschlussreicher Ergebnisse zum loka­
len Strukturwandel erbracht haben (Maran 2000; 

2009; Maran/Papadimitriou 2006). Auf der globa­
len Betrachtungsebene zählen zu den Begleiterschei­
nungen des Kulturwandels kriegerische Konflikte, 
der Niedergang des Fernhandels, Entvölkerung und 
Migrationen. Die im Gegensatz zu Erdbeben archäo­
logisch schwer nachweisbaren Dürren, Hungersnö­
te und Epidemien werden von den meisten Autoren 
als mögliche Destabilisierungsfaktoren in der Ent­
wicklung angesehen (z. B. Rutter 1992; Dickin­
son 2006; Deger-Jalkotzy 2008). P. Betancourt 
(1976, 44 ff.) und G. Shrimpton (1987, 143 ff.) sahen 
indessen in Hungersnöten den wesentlichen Auslö­
ser des Systemkollapses. G. D. Middleton (2010) 
diskutierte jüngst den Vorgang des Niedergangs der 
mykenischen Palastgesellschaft am Beispiel der Sied­
lungen und Bevölkerungsmobilität sowie der Eliten 
und Sozialstruktur. Dem Klima (Dürren) und ande­
ren Umweltfaktoren misst er dagegen nur einen ge­
ringen potentiellen Einfluss auf die Kulturentwick­
lung bei.

Neben den Szenarien, die sich auf kulturimma­
nente Phänomene stützen, wurden seit den 1960er 
Jahren in zunehmendem Maße auch klimatische 
Faktoren als mögliche Auslöser für die Krise um 
1200 v. Chr. diskutiert. So stellte R. Carpenter 
(1966) die Hypothese auf, dass die bronzezeitlichen 
Zentren Griechenlands einer intensiven und langan­
haltenden Dürre zum Opfer gefallen sein könnten. 
Carpenter postulierte dabei ein Klimaereignis, das 
sich auf die agrarischen Ressourcen in einer katas­
trophalen Weise ausgewirkt habe, wobei gewaltsame 
einheimische Konflikte, feindliche Überfälle oder 
wandernde Bevölkerungsgruppen die unmittelba­
ren Ursachen für die Zerstörungen der Siedlungen 
bildeten.

Entbehrten die Annahmen von Carpenter noch 
einer klimatologischen Datengrundlage, versuch­
ten jüngere Ansätze sich der Problematik anhand 
von neuzeitlichen Wetterdaten anzunähern. So stell­
te H. E. Wright (1968, 124 ff.) auf Basis der bis 1968 
verzeichneten Klimadaten zunächst fest, dass keine 
stichhaltigen naturwissenschaftlichen Beweise für 
Carpenters These angeführt werden können.

Von Frank Falkenstein, Würzburg

Kulturwandel und Klima im 12. Jahrhundert v. Chr. 
Das Beispiel Kastanas in Nordgriechenland
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R. A. Bryson, H. H. Lamb und D. L. Donley nah­
men sich in den 1970er Jahren der Frage erneut an, 
indem sie die Daten griechischer Wetterstationen in 
der Zeit von 1952–1966 analysierten. Sie beobach­
teten Muster von winterlichen Trockenperioden, 
die – sofern sie über mehrere Jahre auftraten – ih­
rer Ansicht nach auch Binnenmigrationen von Be­
völkerungsgruppen in Griechenland ausgelöst ha­
ben könnten (Bryson u. a. 1974).

Zu konkreteren Ergebnissen kam B. Weiss (1982) 
zu Beginn der 1980er Jahre, indem er die Daten zu 
den Temperaturen und Niederschlägen von 35 Wet­
terstationen zwischen 1951 und 1976 in Griechen­
land, der Türkei, Zypern und Syrien auswerte­
te. Er identifizierte regionale Wetteranomalien, die 
mit den für die Zeit um 1200 v. Chr. angenomme­

nen Migrationsbewegungen von Griechenland nach 
Kleinasien und Ägypten durchaus korrelieren. Be­
sonders aufschlussreich sind seine Analysen, weil sie 
zu derselben Zeit in verschiedenen Regionen ganz 
unterschiedliche Abweichungen von den langjähri­
gen Mittelwerten anzeigten. Während in manchen 
Landschaften die Niederschläge signifikant zurück­
gingen, blieben sie in anderen Regionen normal oder 
nahmen sogar extrem zu. Allerdings räumte Weiss 
(ebd. 189 ff.) ein, dass neuzeitliche Klimadaten keine 
Beweise für Dürreperioden in prähistorischen Zei­
ten liefern könnten, sondern lediglich der Unterstüt­
zung von Hypothesen dienen. Die Lösung der Frage 
sah er in der Sammlung hochauflösender Proxyda­
ten zum Paläoklima durch zukünftige Forschungen 
mit moderneren Methoden.

Klimawandel im 13./12. Jh. v. Chr.

Bei der Rekonstruktion der nacheiszeitlichen Kli­
mavariabilität ist grundsätzlich zu unterscheiden 
zwischen langzeitigen, zyklischen Klimaschwankun­
gen und unregelmäßigen, kurzzeitigen Veränderun­
gen. Für Schwankungen der Durchschnittstempera­
tur über Zeiträume von mehreren Jahrzehnten bis zu 
mehreren Jahrhunderten sind vor allem natürliche 
Veränderungen der Energieeinstrahlung auf die bei­
den Hemisphären verantwortlich. Hierzu zählen Ex­
zentrizität der Erdumlaufbahn sowie Neigung und 
Präzession der Erdachse, hinzu treten solare Einwir­
kungen wie das zyklische Auftreten von Sonnenfle­
cken. Die verschieden langen Zyklen überlagern sich, 
wobei sich die Effekte aufheben oder addieren kön­
nen, hierdurch entsteht eine komplexe Abfolge von 
Veränderungen der Energieeinstrahlung auf der je­
weiligen Erdhalbkugel (Maise 1998, 302 ff.).

Während R. Carpenter (1966), R. A. Bryson 
u. a. (1974) und B. Weiss (1982) Dürreperioden von 
wenigen Jahren Dauer als Auslöser für die Katas­
trophe am Ende der ostmediterranen Spätbronzezeit 
postulierten, deckte D. Kaniewski u. a. (2010) an 
der syrischen Levante Belege für einen sprunghaf­
ten Klimawandel an der Wende vom 13. zum 12. Jh. 
v. Chr. auf, der sich über mehr als drei Jahrhunder­
te erstreckte. Anhand der sedimentologischen und 
palynologischen Analysen von Bohrkernen aus den 
alluvialen Ablagerungen nahe der Fundstätte Giba­
la-Tell Tweini in Syrien gelang es, für die Zeit um 
ca. 1200 v. Chr. einen raschen Wechsel zu einem tro­
ckeneren Klima nachzuweisen, das bis ca. 850 v. Chr. 
anhielt.

Die von D. Kaniewski u. a. (2010) aufgestell­
te These einer mehrere Jahrhunderte andauernden 
Dürrephase als Ursache für einen weitgestreckten 
Systemkollaps der spätbronzezeitlichen Palastzi­
vilisationen wurde von B. L. Drake (2012, 1863 ff.) 

jüngst anhand der Analyse von multiplen Proxyda­
ten mittels der Bayesschen Statistik überprüft. Hier­
zu zählen Informationen zu den Niederschlägen 
mittels Sauerstoffisotopie an Speläothemen, Ana­
lysen an marinen Sedimentkernen im Hinblick auf 
die Veränderungen der Wassertemperaturen in der 
Adria und Ägäis anhand von Alkenonen, Dinocys­
ten und Foraminiferen sowie Proxydaten zur Paläo­
temperatur anhand der Eisbohrkerne aus Grönland. 
Drake (ebd. 1865 ff.) findet dabei übereinstimmen­
de Hinweise auf eine Abkühlung des Oberflächen­
wassers im zentralen und östlichen Mittelmeer wäh­
rend des späten 2. und frühen 1. Jts. v. Chr., die mit 
einer allmählichen Verringerung der Niederschläge 
in den Küstenzonen einherging. Zugleich lässt sich 
auf der nördlichen Hemisphäre, nach einem An­
stieg der Jahresmitteltemperatur, zwischen 1350 und 
1124 v. Chr. ein kontinuierlicher Temperaturrück­
gang von bis zu 2 °C feststellen.

Nach Auffassung von B. L. Drake (2012, 1865 ff.) 
übten die allmähliche Abkühlung des globalen Kli­
mas und der Rückgang der Niederschlagsmengen ei­
nen latenten, aber zunehmenden Stress auf die spät­
bronzezeitlichen Gesellschaften aus. Das langzeitige 
Absinken der landwirtschaftlichen Produktion habe 
die Palastzentren in der Ägäis destabilisiert, bis sie 
schließlich an internen Revolten zugrunde gingen. 
Nach dem Zerfall der spätbronzezeitlichen Herr­
schaftszentren setzten Migrationsbewegungen ein, 
die zur weiteren Auflösung des ostmediterranen 
Wirtschaftssystems führten. Allerdings bemängelt 
Drake die geringe zeitliche Auflösung der paläokli­
matologischen Quellen, so dass lediglich langzei­
tige Tendenzen der Klimaentwicklung aufgezeigt 
werden können, die keine genaue zeitliche Synchro­
nisierung mit historisch oder archäologisch bezeug­
ten Ereignissen erlauben.
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Die von der Erdbahn und den Sonnenaktivitä­
ten abhängigen und für die Vergangenheit und Zu­
kunft prinzipiell berechenbaren Klimazyklen wer­
den in unregelmäßigen Abständen von abrupten 
kurzzeitigen Klimaereignissen überlagert. Seit lan­
gem bekannt ist der Zusammenhang zwischen Vul­
kanausbrüchen und globalen Temperaturstürzen. 
Während die durch einen Vulkanauswurf freige­
setzten Aschen, Gase und Wasserdampfwolken nur 
eine regionale Abkühlung bewirken, können große 
Mengen an Schwefelsäure in Form von Aerosolen 
bis in die Stratosphäre aufsteigen, wo sie eine global 
messbare Abkühlung der Atmosphäre verursachen. 
Einzelne Vulkanausbrüche können auf ihrer Hemi­
sphäre in den ersten beiden Jahren eine Abkühlung 
von 0,5–1,5 °C verursachen, die in den folgenden zu­
rückgeht und nach sechs bis sieben Jahren vollstän­
dig abgeklungen ist (Maise 1998, 209 ff.). Im grön­
ländischen Eisbohrkern GISP2 verteilen sich rund 
300 signifikante und damit klimarelevante Schwe­
felsäure-Peaks auf die letzten neun Jahrtausende. 
Hieraus ist zu ersehen, dass die Vulkantätigkeit ei­
nen erheblichen Einfluss auf die nacheiszeitliche 
Klimakurve genommen hat. Daneben werden aber 
auch Einschläge von Asteroiden auf der Erde als Ur­
sache für kurzzeitige Klimaveränderungen gesehen. 
Diese sind in den Ablagerungen der Eiskernbohrung 
GISP2 anhand von erhöhten Werten des Metalls Iri­
dium ebenfalls potentiell nachweisbar.

Statistisch betrachtet sind klimarelevante Vulkan­
ausbrüche und kosmische Impakte in zeitlichen Ab­
ständen von wenigen Jahrzehnten zu erwarten. Da 
die Ereignisse jedoch unregelmäßig auftreten und 
unterschiedliche Stärke aufweisen, können mehre­
re kurzzeitige Klimaanomalien in dichter Folge sich 
in ihrer Auswirkung akkumulieren oder zeitlich ad­
dieren. So wird das so genannte Jahr ohne Sommer 
1816, das den Gipfelpunkt einer mehrjährigen Käl­
tephase in den 1810er Jahren bildete, als Folge der 
Explosion des Tambora in Indonesien im Jahr 1815 
angesehen. Tatsächlich lässt sich jedoch die signi­
fikante Klimaabkühlung von 1812–1817 um bis zu 
2 °C nur als Überlagerung der Auswirkungen des 
Tambora-Ausbruchs und einer weiteren schwefelrei­
chen Vulkaneruption im Jahr 1809 sowie einer Pha­
se geringer Sonnenaktivität zwischen 1795 und 1815 
erklären (Maise 1998, 215 f.).

Den für Europa erstmaligen paläoklimatologi­
schen Nachweis eines Klimaereignisses im 12. Jh. 
v. Chr. verdanken wir den Baumringanalysen von 
M. G. L. Baillie an Eichen aus irischen Mooren. Die­
ser erkannte in den 1980er Jahren in der von ihm 
erstellten Jahrringabfolge so genannte Frostring­
ereignisse, von denen zwei in das 2. Jt. v. Chr. datie­
ren. Nach einem mehrjährigen Wachstumseinbruch 

Das Klimaereignis im 12. Jh. v. Chr.

Abb. 1. Die Jahrringkurven von nordirischen Eichen zeigen 
ein verringertes Wachstum ab 1173 v. Chr. mit einem Wachs­
tumsminimum (Frostringereignis) von 1159–1141 v. Chr. (nach 

Baillie 1995, 82 Abb. 5, 3)

ab 1627 v. Chr. folgte ein weiteres Frostringereig­
nis im Zeitraum von 1159–1141 v. Chr. (Baillie/
Munro 1988; Baillie 1995, 82 f. Abb. 5, 3; 1998 a, 
49; 51 ff.). Aufgrund der gemessenen Säurekonzen­
trationen in den grönländischen Eiskernbohrungen 
Camp Century um 1120 ± 30 v. Chr. und GISP 2 um 
1191 ± 40 v. Chr. korrelierte Baillie den Klimasturz 
um die Mitte des 12. Jhs. v. Chr. mit einem Vulkan­
ereignis, das er mit der Eruption 3 des Vulkans 
Hekla auf Island identifizierte (Baillie 1995, 77 ff.; 
1998 a, 52). Doch wurden gegen die zeitliche Gleich­
setzung der Säure-Peaks in den grönländischen Eis­
kernen im 12. Jh. v. Chr. mit dem Ausbruch Hek­
la 3 in der Folgezeit Bedenken geäußert (Nur 1998). 
Auch die Länge des Temperatursturzes von nahezu 
zwei Jahrzehnten ließe sich nicht mit einem einzi­
gen Vulkanereignis erklären. Aus diesen Gründen 
modifizierte M. G. L. Baillie (1998 b; 2007) seine 
Hypothese später, indem er nun von Staubschleier-
Ereignissen ausgeht, die unter anderem durch extra­
terrestrische Einwirkungen wie Kometentrümmer 
oder Asteroideneinschläge verursacht worden sein 
könnten.

Auch wenn an der prinzipiellen Feststellung ei­
nes Klimaeinbruchs um die Mitte des 12. Jhs. v. Chr. 
in Irland kein Zweifel besteht, erlaubt doch der Ver­
lauf der Jahrringbreiten, wie er von M. G. L. Bail­
lie (1995, Abb. 5, 3) anhand von charakteristischen 
Eichenringsequenzen dargestellt wurde, auch eine 
etwas abgeänderte Interpretation. Augenschein­
lich reduzierte sich das Baumringwachstum der Ei­
chen bereits in den Jahren 1172 und 1165 v. Chr. stu­
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fenweise, um zwischen 1159 und 1140 v. Chr. noch 
einmal signifikant zurückzugehen (Abb. 1). Dem­
nach könnte die Klimaanomalie bereits in den spä­
ten 1170er Jahren eingesetzt und sich bis etwa 1145 
v. Chr. schrittweise verstärkt haben. Nach einem zu­
nächst nur leichten Zuwachs signalisiert die sprung­
hafte Zunahme des Baumringwachstums ab 1140 
v. Chr. eine rasche Normalisierung der Jahresmittel­
temperaturen.

Hinweise darauf, dass die in Irland erfassten Kli­
maereignisse im 2. Jt. v. Chr. in unterschiedlichen 
Ausprägungen auf der gesamten nördlichen He­
misphäre zu erwarten sind, lieferten Baumring­
analysen an Grannen- und Fuchsschwanz-Kiefern 
in Kalifornien, an Waldkiefern in Nordfinnland 
und Anatolischem Wacholder in Kleinasien (Ca­
prio/Baisan 1992; Briffa 1994; Baillie 1998 a, 
52 f.). So fand die Forschergruppe um P. I. Kuni­
holm in der Baumringsequenz aus Gordion in Zen­
tralanatolien zwei extreme Klimaanomalien im Ab­
stand von 470 Jahren, die mit den Klimaereignissen 
um 1628/27 und 1159 v. Chr. synchronisiert werden 
konnten. Um 1159 v. Chr. ist eine ca. 20 Jahre lan­
ge Periode nachgewiesen, in der das Jahrringwachs­
tum der Bäume abnorm erhöht war und ungewöhn­
liche Fluktuationen aufwies: Ein Umstand, der auf 
niedrige Jahresmitteltemperaturen und stark erhöh­
te Niederschläge mit großen jährlichen Schwankun­
gen hindeutet (Kuniholm 1990, 652 ff.; Kuniholm 
u. a. 1996, 781 f.).

Durch den Vergleich klimatologischer Proxyda­
ten, die aus den Jahrringzuwächsen neuzeitlicher 
Bäume gewonnen wurden, mit den Messwerten 
von Wetterstationen gelang es M. K. Hughes u. a. 
(2001) für die so genannten Weiserjahre, die durch 
ein überdurchschnittlich großes oder ein geringes 
Baumringwachstum gekennzeichnet sind, regiona­
le Muster herauszuarbeiten. Hierbei konnte auch 
eine enge Korrelation zwischen einem positiven 
Wachstum der Jahrringe und erhöhten Niederschlä­
gen insbesondere im Frühling und Frühsommer 
herausgestellt werden. In den positiven Weiserjah­

Abb. 2. Modell der Auswirkungen einer Klimaverschlechte­
rung auf vorindustrielle Landwirtschaft in Mitteleuropa (nach 

Maise 1998, Abb. 17).

Abb. 3. Rekonstruktion der Verschiebungsrichtung von Bevöl­
kerungsgruppen in Mittel- und Südosteuropa im 12. Jh. v. Chr. 
1 Im 12. Jh. v. Chr. entvölkerte Gebiete. 2 Ausbreitungsrichtung 
der Keramikstile bzw. des Urnengrabritus. 3 Ausgangsgebiete 
der Velatice-Čaka- und Belegiš-II-Stile. 4 Exklaven der Stile in 
ihrer Ausbreitungszeit. 5 Ausbreitungsrichtung der Velatice-

Čaka- und Belegiš-II-Stile (nach Przybyła 2006, Abb. 3).

ren erstrecken sich die überdurchschnittlich hohen 
Niederschläge über Kontinentaleuropa, große Tei­
le des Mittelmeerraums, einschließlich der Ägä­
is und Anatoliens, bis zum Kaukasus. Gleichzeitig 
zeigen der zentrale und der südöstliche Mittelmeer­
raum stark verringerte Regenmengen. In den negati­
ven Weiserjahren erscheinen dagegen Mitteleuropa, 
Griechenland und Anatolien besonders regenarm, 
während in Südosteuropa und an der Levante über­
durchschnittlich viel Regen verzeichnet wird.

Ausgehend von der Entdeckung eines überregi­
onal wirksamen Klimaeinbruchs im 12. Jh. v. Chr. 
entwarf F. Falkenstein (1997) das kulturelle Sze­
nario einer Subsistenzkrise am Übergang von der 
frühen zur älteren Urnenfelderkultur (Bz D/Ha A1) 
in Kontinentaleuropa. Als Modell diente ihm da­
bei das historische Szenario der letzten durch eine 
kurzzeitige Klimaanomalie ausgelösten Subsistenz­
krise in Europa in den Jahren 1816–1819. Zum Er­
scheinungsbild des Wettersturzes im „Jahr ohne 
Sommer“ 1816 zählten abnorm niedrige Temperatu­
ren in der Vegetationszeit, extrem hohe Niederschlä­
ge, Unwetter und Überschwemmungen. Die Ernte­
ausfälle bei Getreide, Gemüse und Obst führten 
in den am stärksten betroffenen Gebieten zu Hun­
gersnöten, Epidemien, sozialen Unruhen und Mi­
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grationsbewegungen. Da bis heute jedoch kaum pa­
läoklimatologische und wirtschaftsarchäologische 
Erkenntnisse zum 12. Jh. v. Chr. in Mitteleuropa 
vorliegen und noch keine abgesicherte Feinchrono­
logie der älter-urnenfelderzeitlichen Kulturabfolge 
besteht, bleibt das Krisenszenario hypothetisch.

Mit seiner Studie zum Einfluss nacheiszeitlicher 
Klimavariabilität auf die Ur- und Frühgeschichte in 
Mitteleuropa ist es Ch. Maise (1998, 210 ff.) indes­
sen gelungen, für den alpinen Raum anhand histo­
rischer Daten die Auswirkungen von Klimaschwan­
kungen auf Agrargesellschaften herauszuarbeiten 
und überzeugend auf kulturelle Diskontinuitäten in 
der Eisenzeit zu übertragen. Detailliert werden da­
bei die katastrophalen Auswirkungen von tempo­
rären Klimaverschlechterungen im Sinne niedriger 
Temperaturen und erhöhter Niederschläge auf den 
Getreideanbau und die Viehhaltung sowie ihre kul­
turellen Implikationen im temperierten Europa her­
ausgestellt (Abb. 2). So gehen in den gemäßigten 
Breiten etwa 95 % der kurzfristigen Ertragsschwan­
kungen bei Feldfrüchten auf klimatische Einflüs­
se zurück. Der Getreideanbau benötigt Mitteltem­
peraturen, die mindestens sechs Monate pro Jahr 
über 6 °C liegen. Eine Verkürzung um wenige Wo­
chen, etwa in Form von ungewöhnlicher Kälte im 
Frühsommer, kann zu einschneidenden Ertragsein­
bußen führen. Auch erhöhte Niederschläge kurz vor 
der Getreideernte können katastrophale Folgen ha­
ben. Pilzerkrankungen und Parasiten gedeihen und 
können über die Hälfte der Ernte vernichten. Kälte 
und Nässe haben auch unmittelbare Auswirkungen 
auf die Viehhaltung. So können Schafe bei geschlos­
sener Schneedecke nur wenige Tage ohne Fütte­
rung überleben. Besonders am Ende des Winters im 
März, wenn die Futtervorräte zur Neige gehen, kann 
sich Kälte auf die Viehbestände verheerend auswir­
ken. Bei einem verzögerten Beginn der Vegetations­
periode können Viehbestände ohne Zufütterung 
leicht verhungern (ebd.). Diese für den gemäßigten 
Raum Mitteleuropas herausgestellten Mechanismen 
sind freilich nicht eins zu eins auf den mediterranen 
Raum übertragbar, doch sind dort ähnliche Szenari­
en zu erwarten.

Auf den Ausführungen von Falkenstein aufbau­
end rekonstruiert M. S. Przybyła (2006) anhand 
der sprunghaften Verbreitung von charakteristi­
schen Keramiktypen und anderen Kulturmerk­
malen für Mittel- und Südosteuropa weitreichende 
Migrationsbewegungen urnenfelderzeitlicher Grup­
pen, die er mit dem Klimaeinbruch im 12. Jh. v. Chr. 
in ursächlichen Zusammenhang stellt (Abb. 3). Da­
bei präzisiert er den Kulturbruch relativchronolo­
gisch mit dem Übergang SB II zu SB III im östlichen 
Karpatenbecken, der in Relation zur mitteleuropäi­
schen Chronologie innerhalb der Phase Ha A1 an­
zusetzen sei.

Bereits zu Beginn der 1990er Jahre machte C. Bur­
gess (1992) auf Diskontinuitäten im Siedlungswe­
sen im nördlichen Großbritannien an der Wende 
von der Mittel- zur Spätbronzezeit (ca. 12. Jh. v. Chr.) 
aufmerksam und verfolgte das Phänomen der Sied­
lungsverlagerung und Siedlungskonzentration in 
den Landschaften des atlantischen Europas. Dage­
gen schließt D. Brandherm (2012) jüngst im west­
europäischen Verbreitungsgebiet der Urnenfelder­
kultur kulturelle Diskontinuitäten als Folge einer 
klimabedingten Ernährungskrise im 12. Jh. v. Chr. 
weitestgehend aus.

In einem späteren Beitrag griff C. Burgess (2001) 
die Idee eines überregionalen Katastrophenhori­
zonts im gemäßigten Europa auf und übertrug sie 
auf den ostmediterranen Kulturraum. Er wider­
sprach damit R. Drews (1993), indem er die Einfüh­
rung kontinentaleuropäischer Waffentechnik in den 
Mittelmeerraum nicht als Auslöser, sondern ledig­
lich als Begleiterscheinung einer durch den Klima­
sturz im 12. Jh. v. Chr. ausgelösten Wanderungsbe­
wegung beschrieb.

Fazit

Obwohl die Forschungen zur Paläoklimatolo­
gie des östlichen Mittelmeerraums noch höchst lü­
ckenhaft sind und die Ergebnisse manchmal wider­
sprüchlich anmuten, kristallisieren sich doch für 
das 13./12. Jh. v. Chr. zwei verschiedene klimatische 
Phänomene heraus. Zum einen ist ab dem späten 
13. Jh. v. Chr. mit einer globalen und langzeitigen 
Klimaabkühlung zu rechnen, die in manchen Re­
gionen des östlichen Mittelmeerraums, wie der Le­
vante und Ägypten, zur signifikanten Verringerung 
der Niederschläge führte. Der Nachweis einer Dür­
reperiode an der Levante im 12. Jh. v. Chr. ist jedoch 
nicht ungeprüft auf Griechenland und Kleinasi­
en übertragbar, denn wie neuzeitliche Klimamus­
ter belegen, gehen Trockenphasen im südöstlichen 
Mittelmeerraum gewöhnlich mit deutlich erhöhten 
Niederschlägen in der Ägäis und in Anatolien ein­
her.

Überlagert wird die langzeitige Klimaschwan­
kung von einem globalen Klimaeinbruch, dessen 
Höhepunkt dendrochronologisch von 1159–1141 
v. Chr. datiert wird, der möglicherweise aber be­
reits in den späten 1170er Jahren einsetzte, so dass er 
sich insgesamt über bis zu drei Jahrzehnte erstreck­
te. Während der Klimasturz sich in Westeuropa (Ir­
land) und Skandinavien (Finnland) durch Frostringe 
mit stark vermindertem Baumwachstum zu erken­
nen gibt, haben in Anatolien (Gordion) abnorm 
hohe Niederschläge mit großer jährlicher Fluktua­
tion zu einem besonders starken Jahrringwachstum 
beim Anatolischen Wacholder geführt. Die Klima­
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anomalie ist deshalb zumindest in manchen Re­
gionen verbunden mit einer signifikanten Absen­
kung der Jahresmitteltemperaturen einerseits und 
einer Zunahme der Niederschlagsmengen anderer­
seits. Auch wenn die Ursachen des Klimaeinbruchs 
als noch weitgehend ungeklärt gelten müssen, dürf­
te er die landwirtschaftliche Produktion über meh­
rere Jahrzehnte des 12. Jhs. v. Chr. hinweg empfind­
lich gestört haben. In den betroffenen Regionen sind 
deshalb temporäre Krisenszenarien zu erwarten, die 
mit archäologischen Methoden grundsätzlich fass­
bar sein könnten.

Auch wenn es einfach erscheint, plausible Zu­
sammenhänge zwischen Kulturgang und Klimaent­
wicklung in prähistorischen Epochen zu konstruie­
ren, sind zuverlässige Nachweise für die Richtigkeit 
der Thesen schwer zu erbringen. Voraussetzung 
hierfür ist zum einen die Rekonstruktion der Pa­
läoklima- und Umweltentwicklung in der jeweiligen 
Klimazone anhand präzise datierter Proxydaten. 
Zum anderen bedarf es einer möglichst vielschich­
tigen Rekonstruktion der kontemporären Kultur­

entwicklung mit einer hohen feinchronologischen 
Auflösung. Die Veränderungen etwa beim Sied­
lungswesen und der Sachkultur sind dabei lediglich 
als indirekte Indikatoren zu werten, denn die An­
passungsstrategien an Klima und Umwelt sind nicht 
determiniert. Vielmehr nutzte der Mensch bereits 
in prähistorischen Zeiten seine Entscheidungsspiel­
räume bei der Bewältigung von Krisen ganz unter­
schiedlich. Archäobiologische Informationen zur 
Nahrungsproduktion können als besonders sensible 
Indikatoren für einschneidende Klimaveränderun­
gen angesehen werden, denn Pflanzenbau und Tier­
haltung werden von Witterung und Umwelt unmit­
telbar beeinflusst.

Es wird in den seltensten Fällen gelingen, archäo­
logische Informationen zum kulturellen Szenario 
und signifikante Paläoklimadaten innerhalb eines 
Befundzusammenhangs aufzudecken. Doch besteht 
die Möglichkeit, durch die absolutchronologische 
Synchronisierung von Klimaentwicklung und Kul­
turgang plausible kausale Zusammenhänge aufzu­
zeigen.

Abb. 4. Kastanas. Chronologietabelle zu den Schichten 12–15 und die wichtigsten kulturellen Veränderungen. Entwicklungsbrüche 
sind fett markiert (nach Hänsel 2002; Hochstetter 1984; Jung 2002; Kroll 1984; Becker 1986).
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Der mehrschichtige prähistorische Siedlungshü­
gel von Kastanas in Makedonien erscheint für eine 
Überprüfung des Verhältnisses zwischen Klimaent­
wicklung und Kulturgang im 12. Jh. v. Chr. besonders 
geeignet. So fassen wir hier eine ununterbrochene 
Folge von spätbronze- bis eisenzeitlichen Siedlungs­
phasen. Aufgrund der sorgfältigen Ausgrabungen 
auf repräsentativer Fläche, der bereits abgeschlosse­
nen Auswertungen von Baubefund und Stratigra­
phie, Keramik und Kleinfunden sowie der Bearbei­
tung der archäobotanischen wie archäozoologischen 
Makroreste können hier Kulturwandel und Subsis­
tenz in vielen Details nachvollzogen werden (siehe 
auch S. 527 ff. Beitrag B. Hänsel in diesem Band).

Der Siedlungshügel von Kastanas liegt in der zen­
tralmakedonischen Grenzregion zwischen der ägäi­
schen Welt und den gemäßigten Gebieten Kontinen­
taleuropas. In prähistorischer Zeit befand sich der 
heute noch 120 m lange und sich 15 m über der Ebe­
ne erhebende Hügel auf einer ufernahen Insel in ei­
ner Bucht des Ägäischen Meeres nahe der Mündung 
des Flusses Axios (Schulz 1989, 377 ff.; 390 ff.). Da 
der Axios (Vardar) vom Zentralbalkangebirge her 
gespeist wird, ist er ganzjährig wasserführend. Das 
Axios-Tal und das der Großen Morava in Serbien 
bilden eine natürliche Passage, die die donauländi­
schen Gebiete und die ägäische Region über eine fla­
che Wasserscheide hinweg verbindet (Hochstet­
ter 1984, 345 f.; Hänsel 1989, 18 ff.; 25 ff. Abb. 2).

Die Ausgrabungen auf der Toumba von Kastanas 
von 1975–1979 unter der Leitung von B. Hänsel er­
gaben eine nahezu ununterbrochene und gut diffe­
renzierbare Abfolge von Siedlungen der Bronze- und 
Eisenzeit. Ergänzt wurden die Ausgrabungen durch 
geoarchäologische, archäobotanische und archäo­
zoologische Untersuchungen. Eine Serie von Radio­
karbondaten, die aus den Siedlungsschichten gewon­
nen wurden, gilt als wichtige Referenz für die absolute 
Chronologie der Ägäischen Bronzezeit (Willkomm 
1989; Manning/Weninger 1992, 643 ff.; Della 
Casa/Fischer 1997, 220 f.; Jung/Weninger 2002).

Stratigraphie und Chronologie

In seiner Bearbeitung des Baubefundes fasste 
B. Hänsel zunächst die Siedlungsschichten 17–14 a 
zur Bauperiode Kastanas (K) IV und die Schichten 
13–11 zu K V zusammen. Während K IV noch der 
Spätbronzezeit zugerechnet wurde, galt K V als 
Übergangsperiode zwischen der späten Bronze- 
und der frühen Eisenzeit (Hänsel 1989, 52 ff.). Die­
se Gliederung stützte sich auf Ergebnisse einer ers­
ten Untersuchung zu den mykenischen Scherben 
von Kastanas durch Ch. Podzuweit (1979, 203 ff.; 

222). Hiernach wurden die Schichten 16–14 a zu­
nächst mit der mykenischen Stufe Späthelladisch 
(SH) III B und die Schichten 13–11 mit SH III C syn­
chronisiert. Diese chronologische Zuweisung wur­
de jedoch inzwischen in der umfassenden mono­
graphischen Bearbeitung von R. Jung (2002, 222 ff.) 
zu der Drehscheibenkeramik der Schichten 19–11 
in Kastanas revidiert. Während die Schicht 15 noch 
der Stufe SH III B angehört, können die Schichten 
14 b und 14 a von Jung zuverlässig der Phase SH III C 
Früh zugewiesen werden und die Schicht 13 reprä­
sentiert die Phase SH III C Entwickelt. Darüber hin­
aus unternimmt der Autor glaubhafte Schätzungen 
zur zeitlichen Länge der Bauphasen. Auf die zwei bis 
drei Jahrzehnte dauernde Siedlungsphase 14 b folgen 
die extrem kurze Bauphase 14 a (ca. ein Jahrzehnt) 
und die Siedlungsphase 13 von drei bis fünf Jahr­
zehnten Länge (Abb. 4).

Über die absolute Chronologie der Ägäischen 
Bronzezeit wird eine kontroverse Diskussion ge­
führt, denn es gilt hierbei, archäologische, histori­
sche und astronomische Zeitansätze sowie Radio­
karbondaten und dendrochronologische Sequenzen 
in Einklang zu bringen. Gegenwärtig zeichnet sich 
vor allem in der sich auf die historischen Daten 
Ägyptens und den astronomischen Kalender bezie­
henden Chronologiediskussion ein Konsens darüber 
ab, dass der Übergang von der mykenischen Stufe 
SH III B zur Phase SH III C Früh gegen 1190 v. Chr. 
stattgefunden habe (Deger-Jalkotzy 2008). Dage­
gen plädieren Studien, die sich verstärkt auf Radio­
karbondaten stützen, eher für einen Stufenübergang 
SH III B/SH III C gegen 1200 v. Chr. (Jung/Wenin­
ger 2002; Jung 2010). Dabei sind sowohl die histori­
schen als auch die radiometrischen Datierungen mit 
Unsicherheiten von wenigen Jahrzehnten behaftet.

Übertragen wir den aktuellen Diskussionsstand 
zur absoluten Chronologie der spätmykenischen Zeit 
auf die Schichtenfolge von Kastanas bedeutet dies, die 
Siedlungsaktivitäten der Schicht 14 b (SH II C Früh) 
dürften um 1200/1190 v. Chr. begonnen und bis ca. 
1180/1160 v. Chr. gedauert haben. Für die kurzlebi­
ge Schicht 14 a (SH III C Früh) wäre eine Zeitstellung 
1180/1160 bis 1170/1150 v. Chr. zu veranschlagen 
und Bauschicht 13 (SH III C Entwickelt) dürfte um 
1170/1150 begonnen und bis etwa 1140/1100 v. Chr. 
bestanden haben. Auch wenn die genannten Sied­
lungsschichten nur mit einer Genauigkeit von eini­
gen Jahrzehnten absolutchronologisch fixiert wer­
den können, ergibt sich doch eine wahrscheinliche 
Überlappung der Schichten 14 a und 13 von Kasta­
nas mit dem Zeitfenster des genannten Klimaein­
bruchs um 1159–1141 v. Chr. (Abb. 4).

In der Folge soll nun der Besiedlungsgang der 
Schichten 14 b–13 von Kastanas im Hinblick auf 

Fallbeispiel: Kastanas in Nordgriechenland
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Abb. 5. Kastanas. Bebauung von Schicht 14 b (SH III C Früh) (nach Hänsel 1989, Abb. 43).

Abb. 6. Kastanas. Bebauung von Schicht 13 (SH III C Entwickelt) (nach Hänsel 1989, Abb. 63).
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kulturelle Diskontinuitäten betrachtet werden, die 
als Indikatoren einer klimabedingten Krise gel­
ten können. B. Hänsel (2002) hatte bereits in ei­
nem jüngeren Beitrag den Kulturwandel in Kasta­
nas am Übergang von der Spätbronze- zur Eisenzeit 
herausgearbeitet und ihn als gewichtiges Argument 
für Migrationen aus dem Balkan-Donauraum nach 
Kastanas im 12. Jh. v. Chr. gedeutet. An diese Aus­
führungen soll hier angeknüpft werden.

Architektur und Siedlungsgang

Bezüglich der Architekturbefunde hat B. Hänsel 
in den Schichten 14 b und 14 a (SH III C Früh) eine 
einheitliche Bebauung aus megaronartigen Gebäu­
den mit ellipsoidalem Grundriss herausgestellt. Die 
Mauern der freistehenden Häuser waren aus unge­
brannten Lehmziegeln errichtet und die Dächer wur­
den von vertikalen Holzpfosten getragen (Abb. 5). 
Die Architektur der Schicht 14 b führt dabei bruch­
los die ältere Bebauung der Schicht 15 (SH III B) wei­
ter. Nachdem die Gebäude der Schicht 14 b durch ein 
Erdbeben zerstört worden waren, wurden die Häu­
ser der Schicht 14 a in der gleichen Technik und mit 
ähnlicher Parzellierung erbaut. Zerstörte Gebäude 
aus der vorangehenden Phase wurden wieder auf­
gebaut, eine weniger dichte Belegung deutet jedoch 
auf eine verringerte Bevölkerung in der neu errich­
teten Siedlung. Nach kurzer Zeit fielen die Bauten 
der Schicht 14 a einer Feuersbrunst zum Opfer. Be­
vor sie in Brand gerieten, wurden die Häuser ge­
räumt, wodurch Teile des Hausinventars zu Bruch 
gingen und verstreut wurden. Aufgrund dieses auf­
fälligen Fundbildes ist eine Plünderung und Zerstö­
rung der Siedlung in einem kriegerischen Akt die 
wahrscheinlichste Erklärung (Hänsel 1989, 118 ff.; 
135 ff.; 2002, 15; Becker 1995, 106 ff.).

Nach der Brandzerstörung der Siedlung von Kas­
tanas wurde das Areal gründlich planiert und mit 
Beginn der Übergangsperiode fand auf dem Hügel 
eine ganz andersartige Bebauung statt (Schicht 13). 
So markiert diese Belegungsphase im Hinblick auf 
die Bauweise, Parzellierung und die Orientierung 
der Häuser einen vollständigen Bruch gegenüber der 
vorangegangenen Siedlung (Abb. 6). Anstelle der so­
liden Lehmziegelmauern wurden die Rechteckge­
bäude jetzt in einer leichten Pfostenbauweise mit 
lehmbeworfenen Flechtwerkwänden errichtet und 
die Satteldächer waren mit Schilf gedeckt. Diese Ge­
bäude ähneln hinsichtlich der Mischbautechnik auf­
fällig den Wohnbauten im kontinentalen Europa, 
während sie im ägäischen Raum fremd anmuten. 
Kleinformatige Lehmziegel wurden nur gelegentlich 
zur Stützung der Holzkonstruktionen verwendet 
und unterscheiden sich deutlich von den großforma­
tigen Ziegeln aus der Bronzezeit. Die dichte Bebau­

ung ist durch Gassen und kleine Höfe untergliedert 
und die Gebäude lassen im Vergleich zu der voran­
gehenden Siedlungsphase einen Wechsel in der Ori­
entierung um 90° erkennen (Hänsel 1989, 147 ff. 
Abb. 63; 2002, 15). Nach mehreren Reparaturphasen 
wurden die hölzernen Bauten von Schicht 13 end­
gültig durch einen Brand zerstört. Die nachfolgende 
Schicht 12 ist durch ein Wiederaufleben der Lehm­
ziegelarchitektur gekennzeichnet, die der nord­
ägäischen Naturausstattung besser angepasst ist. 
Eine gleichartige Anordnung der Rechteckgebäude 
und eine vergleichbare Organisation der Hausberei­
che und Hofflächen weisen darauf hin, dass die älte­
ren Holzkonstruktionen nunmehr durch geeignete­
re Lehmziegelbauten ersetzt wurden (Hänsel 1989, 
171 ff. Abb. 64; 70–71; 73).

Handwerk

Die Kleinfunde von Kastanas bieten Hinweise auf 
drastische Brüche in der handwerklichen Produkti­
on und dem häuslichen Leben. So ist mit dem Beginn 
der Schicht 13 eine rapide Zunahme von Bein- und 
Geweihartefakten zu verzeichnen (Hochstetter 
1987, 60 ff. Abb. 7). Insbesondere wurden nunmehr 
Knochennadeln in großen Mengen hergestellt. Hier­
mit begann eine neue handwerkliche Tradition, die 
dann bis weit in die Eisenzeit andauerte (ebd. 66 ff. 
Abb. 10).

Dem singulären Fund einer so genannten War­
zennadel aus Knochen in Kastanas hat A. Hochstet­
ter eine eigene Studie gewidmet. Die Nadel lässt sich 
gut mit einer Gruppe von Warzennadeln verbinden, 
die in den Horten und Grabfunden der Noua-Kul­
tur auftreten (Hochstetter 1981, 239 ff. Abb. 6; 
1987, 70 f.). Das Exemplar von Kastanas wurde je­
doch mehr als 600 km von dem bislang bekannten 
Verbreitungsgebiet entfernt gefunden, in einer Regi­
on, die durch den Zentralbalkan und die südlichen 
Karpaten von dem Herkunftsgebiet der Noua-Kul­
tur getrennt ist. Die Träger der Noua-Kultur wer­
den als eine Weidewirtschaft betreibende Bevölke­
rungsgruppe angesehen – eine Hypothese, die von 
den Kleinsiedlungen vom Typ Zolnik, der schlichten 
uniformen Keramik, der häufigen Herstellung von 
Knochengerätschaft und der Streuung der Fund­
stellen beiderseits der Ostkarpaten hergeleitet wird 
(Hänsel 1976, 65 f.). Vor diesem kulturellen Hin­
tergrund ist das Auftreten einer Gewandnadel der 
Noua-Kultur in Zentralmakedonien durchaus vor­
stellbar.

Bei der Betrachtung der Textilherstellung sind 
weitere kulturelle Veränderungen offenkundig. In 
den spätbronzezeitlichen Siedlungsschichten von 
Kastanas fehlen Nachweise für eine lokale Textilpro­
duktion. Mit Beginn der Besiedlung in Schicht 13 
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Kastanas
Schicht 13–11

Tal der
Gr. Morava

Donau-Gebiet Karpatenbecken

Abb. 7. Vergleich der handgeformten Keramik von Kastanas (nach Hochstetter 1984) mit der Brnjica-Gruppe im südlichen Tal der 
Großen Morava (nach Stojić 2000), der Belegiš-II-Gruppe im serbischen Donauraum (nach Medović 1978) und der Gáva-Gruppe 

im östlichen Karpatenbecken (nach Kemenczei 1984).

treten konische Webgewichte unvermittelt und in 
beachtlicher Zahl auf. Häufungen von Webgewich­
ten entlang der Wände und in den Raumecken kön­
nen als Reste stehender oder hängender Webstühle 
in den Gebäuden interpretiert werden. In der Über­
gangsperiode K V wurden die Textilien folglich lo­
kal und dezentral in den verschiedenen Haushalten 
hergestellt (Hochstetter 1987, 88 ff. Abb. 16; 19), 
gleichzeitig wurde eine neue Art von Wollschaf ein­
geführt (Becker 1995, 106 f.). Eine vergleichbare Or­
ganisation häuslicher Textilproduktion in Form von 
fest installierten Webstühlen, die mit Reihen von ko­

nischen Webgewichten bestückt waren, kann im do­
nauländischen Kulturraum seit der Frühbronzezeit 
beobachtet werden (Hänsel 1991, 76 Abb. 11).

Die Funde von angebohrten Fußknochen von 
Kleinwiederkäuern (Astragale) stellen einen wei­
teren Aspekt häuslicher Produktion dar. Die Kno­
chenartefakte treten erstmals in Schicht 13 auf und 
finden sich dann kontinuierlich bis in die Eisenzeit. 
Die häufig zu beobachtenden Schmauchspuren an 
den Vertiefungen lassen auf eine Verwendung der 
Astragale als Unterlagen beim Feuerbohren schlie­
ßen (Hochstetter 1987, 75 ff. Abb. 11–12). Die 
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Knochenartefakte bieten demnach Hinweise auf die 
Einführung einer neuen Technik des Feuermachens 
im häuslichen Bereich zu Beginn der Phase SH III C 
Entwickelt, die auf keine lokalen Vorgänger zurück­
geführt werden kann.

Keramikentwicklung

Im Unterschied zur südlichen Ägäis bildet die 
handgemachte Keramik in Makedonien bis zum 
7. Jh. v. Chr. den Hauptanteil der häuslichen Ge­
brauchskeramik. Es treten jedoch von Schicht 13 
an zahlreiche neue Formen und Gefäßdekore auf. 
Hinsichtlich der lokalen Ware hat daher A. Hoch­
stetter (1984, 226) auf eine Diskontinuität hinge­
wiesen, die den Beginn einer neuen und langlebigen 
Tradition der Keramikproduktion kennzeichnet. So 
steigt der Anteil der grobkeramischen eiförmigen 
Töpfe mit applizierten plastischen Schulterleisten in 
Schicht 13 rapide an und sie ersetzen dabei die tra­
ditionellen Pithoi als Vorratsgefäße (ebd. 131 ff. Abb. 
35–37; Hänsel 2002, 21). Veränderungen betreffen 
aber in gleicher Weise auch die Feinkeramik, so tre­
ten jetzt vielfältige Formen von Henkelkrügen auf 
(Hochstetter 1984, 72 f. Abb. 17–18). Besonders 
auffällig ist auch der Wechsel bei der Gefäßverzie­
rung von der Ritzornamentik zur polierten und kan­
nelierten Ware (Hochstetter 1982, 103 ff. Abb. 2). 
Die Kannelurtechnik tritt in Schicht 13 erstmals – 
wenn auch noch selten – auf und dominiert die ver­
zierte Keramik dann ab der Schicht 12 (Hochstet­
ter 1984, 92 f. Abb. 23; 188 ff. Abb. 50–52; Hänsel 
2002, 19 f.).

Die handgemachte kannelierte Keramik, wie sie 
in Kastanas und in zeitgleichen Siedlungen Makedo­
niens auftritt, kann weder auf lokale Vorgänger zu­
rückgeführt werden noch hat sie Analogien in un­
mittelbar angrenzenden Regionen (Hochstetter 
1984, 309 ff. Abb. 58). Insbesondere B. Hänsel und 
J. Bouzek haben bereits in den 1980er Jahren auf die 
zwar allgemeinen, aber doch augenfälligen typolo­
gischen Übereinstimmungen zwischen der kanne­
lierten Keramik von Kastanas und den schwarzpo­
lierten Waren der urnenfelderzeitlichen Gruppen im 
Karpaten-Donauraum hingewiesen (Hänsel 1981, 
215 ff.; Bouzek 1980, 271 ff. Abb. 4; 1985, 190 f.), wie 
der Gáva-Gruppe im östlichen Karpatenbecken (Ke­
menczei 1984, 64 ff.), der Belegiš-II-Gruppe im mitt­
leren Donauraum (Forenbaher 1988, 23 ff.; 34 Kar­
te 1; Della Casa 1996, 167 ff.; Falkenstein 1998, 
46 ff.) sowie der Vîrtop-Fazies in Oltenien (Hänsel 
1976, 101 ff. Karte 3) und des Weiteren der kanne­
lierte Keramik produzierenden Gruppen an der Un­
teren Donau (Gumă 1995, 100 ff. Taf. 16). Die meis­
ten dieser östlichen Urnenfeldergruppen führen so 
genannte Turbanrandschalen, „tordierte“ Henkel, 

halbkugelige Tassen mit hochgezogenen Henkeln, 
Krüge mit schrägen oder horizontalen Schulterkan­
neluren sowie eiförmige grobkeramische Töpfe mit 
Schulterleisten (Abb. 7).

Alle diese typologischen Elemente kommen ähn­
lich in Kastanas von Schicht 13 an aufwärts vor. 
Schicht 13 kann deshalb mit der urnenfelderzeitli­
chen Stufe Hallstatt A nach Reinecke im Karpaten-
Donauraum korreliert werden, auch wenn die Gren­
zen der Phasen nicht genau synchronisierbar sind. 
Dieser Zeitansatz wird durch Kontaktfunde von 
Bronzen in der Ägäis und in den gemäßigten euro­
päischen Regionen gleichermaßen bestätigt (Bou­
zek 1996, 68 ff.).

Ausgehend von ihrem Ursprungsgebiet im Kar­
patenbecken verbreiteten sich die Kulturgruppen 
mit kannelierter Keramik während der Stufe Hall­
statt A südwärts über die Donau hinweg bis zu den 
Ausläufern des nördlichen Balkanraumes. Dabei 
ließ ihre Verbreitung in der ersten Phase die Ge­
birgszone noch weitgehend aus (Falkenstein 1997, 
554 ff. Abb. 2). Die Kulturgruppen entlang des Fluss­
tales der Großen Morava im Zentralbalkanraum bil­
den dagegen eine Ausnahmeerscheinung. Keramik 
mit Kannelurverzierung tritt gleichzeitig und eben­
so unvermittelt wie in Kastanas in der Brnjica-Grup­
pe (Phase Brnjica II) am südlichen Oberlauf der 
Großen Morava auf sowie in der benachbarten Me­
diana-Gruppe (Phase Mediana II; Stefanović 1971, 
151 ff.; Garašanin 1996, 201 ff.; 213 ff.; 217; Stojić 
2000, 22 ff.; 27 f.). Die typologischen Übereinstim­
mungen zwischen den Keramikgefäßen der Brnjica-
Gruppe und der serbisch-kroatischen Donauregion 
sind so offensichtlich, dass M. Stojić (ebd. 28) eine 
Symbiose und Integration dieser Gruppe mit den 
Trägern der Keramik vom Typus Belegiš-Gava pos­
tuliert. Das Auftreten von Hauskeramik vom Geprä­
ge der östlichen Urnenfelderkultur in der Siedlung 
von Kastanas steht innerhalb Makedoniens weitge­
hend isoliert. Wie jedoch die dynamische Verbrei­
tung von Urnenfeldergruppen in Südosteuropa im 
12. Jh. v. Chr. zu erkennen gibt, ist das Auftreten von 
Urnenfelderkeramik in Kastanas in ein überregiona­
les Geschehen eingebettet (Przybyła 2006, 123 ff.). 
B. Hänsel (2002, 23 ff.) bewertet den keramischen 
Befund sicher zutreffend als wichtiges Indiz für die 
Einwanderung fremder Gruppen aus dem Karpaten-
Donauraum nach Makedonien und ihre Niederlas­
sung in enger Nachbarschaft zur einheimischen Be­
völkerung.

Pflanzenbau

Die Bearbeitung der botanischen Makrores­
te durch Helmut Kroll lieferte detaillierte und auf­
schlussreiche Erkenntnisse zur Nahrungsproduk­
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tion in Kastanas. In Form verkohlter Samen und 
Pflanzenreste wurden Getreide und Getreideun­
kräuter, Leguminosen sowie weitere Kultur- und 
Sammelpflanzen nachgewiesen. Besonders der Ge­
treideanbau lässt einen tiefgreifenden Wandel in den 
Schichten 14 b–13 erkennen.

In den spätbronzezeitlichen Schichten 19–15 wur­
de der Anbau des seit der Frühbronzezeit in Kasta­
nas kultivierten Einkorns (Triticum monococcum) 
im Vergleich zu Emmer und Gerste stark intensi­
viert, so dass der Getreideanbau in der Phase SH II B 
Züge einer Monokultur annahm. Bis in die Schicht 
14 b lassen sich eine Verringerung der Korngrößen 
und eine zunehmende Verunreinigung des Getrei­
des mit Unkräutern feststellen. Insbesondere das 
Einkorn wurde in beträchtlichem Maße durch Sa­
men des Taumellolchs (Lolium temulentum) konta­
miniert, der durch toxische Stoffe das Getreide un­
genießbar machen kann (Kroll 1983, 116 ff. Abb. 
18–20; 142 ff.). In der Phase Schicht 14 a verlor das 
Einkorn dann seine dominierende Rolle unver­
mittelt und endgültig, stattdessen wurden Gerste 
(Hordeum vulgare) und Emmer (Triticum dicoccum) 
in zunehmender Menge angebaut (Abb. 8; Kroll 
1983, 116 ff. Abb. 18–20).

Mit dem Dinkel (Triticum spelta) wurde in Schicht 
13 eine ganz neue Weizenart nach Kastanas einge­
führt. Der Nachweis von Dinkel in Kastanas und in 
der nahe gelegenen Siedlung von Assiros ist von be­
sonderer Bedeutung, weil die Fundorte damit ein 
isoliertes Anbaugebiet dieser Getreideart in der bal­
kano-ägäischen Zone repräsentieren. Die nächstge­
legenen zeitgleichen Funde von Triticum spelta sind 
aus Siedlungen der Noua-Kultur im Dnestr-Prut-
Gebiet bekannt (Kroll 1983, 37 f.; 117 f.; 120). Dar­
über hinaus wurde in den Schichten 14 a und 13 ein 
deutlicher Anstieg von weiteren Unkrautarten fest­
gestellt, die die Kulturen von Hirse und anderen An­
baupflanzen verunreinigten und damit die Nah­
rungsqualität minderten (Kroll 1983, 124 Abb. 22; 
145 ff. Abb. 28).

Die markante Entwicklung des Getreideanbaus 
am Ende der Spätbronzezeit in Kastanas bewertet 
H. Kroll als Folgeerscheinung einer wirtschaftlichen 
Blütezeit, die schließlich die Produktionskapazitäten 
des Agrarlandes überforderte. So wurde seiner Auf­
fassung nach im Verlauf der Phase SH III B (Schich­
ten 16–15) der Einkornanbau so weit ausgedehnt, 
dass hier eine auf einen Export ausgerichtete Pro­
duktion anzunehmen ist. Als Begleiterscheinung der 
Monokultur fand eine zunehmende Verunreinigung 
des Getreides durch Getreideunkräuter statt, wobei 
das Erntegut neben anderen Unkräutern hochgra­
dig mit dem fakultativ giftigen Taumellolch konta­
miniert wurde. Auch die geringen Korngrößen bei 
Getreide, Hirse und Hülsenfrüchten dokumentie­
ren, dass der Ackerbau in der Phase SH III C Früh 

50 100 50 100 50 100 20
Sch

ich
t N

r.

Spelt
a

Eink
or

n

Emmer

Gers
te

14a
14b

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13

15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28

Basis

Abb. 8. Kastanas. Relative Körnerfundmenge der Getreide 
Spelzgerste (Hordeum vulgare vulgare), Emmer (Triticum di-
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spelta) (nach Kroll 1984, Abb. 19).

an die Grenzen des Wachstums stieß. Mit der Um­
stellung der Getreideproduktion auf Gerste und Em­
mer ging ab der Phase SH III C Entwickelt (Schicht 
13) die Verunreinigung des Getreides zurück und 
die Erträge normalisierten sich allmählich (Kroll 
1983, 149 ff.).

Bei der Interpretation seiner archäobotanischen 
Ergebnisse geht H. Kroll von einer intensiven wirt­
schaftlichen Einflussnahme der mykenischen Pa­
lastzentren auf den nordägäischen Küstenraum aus, 
was in Kastanas einen allmählichen, aber tiefgrei­
fenden Niedergang der landwirtschaftlichen Pro­
duktion bewirkt haben soll. Dieses bereits zu Be­
ginn der 1980er Jahre aufgestellte Erklärungsmodell 
lässt jedoch die Möglichkeit der Auswirkung klima­
tischer Faktoren unberücksichtigt.

Demgegenüber könnten die allmähliche Qua­
litätsminderung bei Getreide, Hirse und Hülsen­
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früchten und die chronische Kontaminierung durch 
Unkräuter auch durch eine latente Klimaverschlech­
terung verursacht oder gefördert worden sein, wie 
sie sich für das späte 13. und frühe 12. Jh. v. Chr. ab­
zeichnet. Der Tiefpunkt in der landwirtschaftlichen 
Produktion und die radikale Umstellung des Ge­
treideanbaus fallen dabei in den Zeitraum der Kli­
maanomalie im zweiten Drittel des 12. Jhs. v. Chr. 
(Schichten 14 a–13). Es wäre durchaus denkbar, dass 
gehäufte Wetterextreme in den 1150er und 1140er 
Jahren v. Chr. den Niedergang der Landwirtschaft in 
Kastanas beschleunigten und eine radikale Umstel­
lung der Fruchtfolge erzwangen. Der verstärkte An­
bau der gegen Bodenvernässung und Kälte weniger 
anfälligen Gerste und die Massenausbreitung ver­
schiedener Unkrautarten deuten dabei eher auf eine 
Periode erhöhter Niederschläge und geringer Tem­
peraturen als auf eine langanhaltende Dürre.

Fleischversorgung

In den Siedlungsschichten von Kastanas enthält 
der allgegenwärtige Hausmüll zahlreiche Tierkno­
chen als Relikte der Mahlzeiten. Die Untersuchung 
der Makrofaunenreste durch C. Becker (1986) lie­
fert ebenfalls Anhaltspunkte für tiefgreifende Ver­
änderungen in der Ernährungsweise.

Eine erste Diskontinuität lässt sich bei der relati­
ven Menge der Tierknochen fassen. Denn mit Be­
ginn der Schicht 13 vervielfacht sich die Menge der 

Tierknochen in Bezug zu den ergrabenen Kubik­
metern der Kulturschicht und bleibt über mehre­
re Jahrhunderte hoch. Als Grund hierfür vermutete 
C. Becker (1986, 240 Abb. 81–82) eine Besiedlungs­
dauer, die zur Schichtmächtigkeit nicht proportional 
verläuft, doch bieten sich weitere Erklärungen an. 
So könnten die sprunghafte Zunahme der Tierkno­
chen auf Veränderungen der Einwohnerdichte in der 
Siedlung zurückzuführen sein oder wir fassen einen 
Mentalitätswandel bei der Fleischversorgung, der 
die Gewohnheiten der Schlachtung, Verteilung und 
der Müllentsorgung betraf. Da beim Fleischkonsum 
ein beträchtlicher Schwund des Knochenmaterials 
stattfand, repräsentiert die geborgene Knochenzahl 
nur einen unbestimmten Ausschnitt der tatsächlich 
verzehrten Fleischmenge (ebd. 253 f.). Deshalb kann 
die sprunghafte Zunahme an Tierknochen und Mol­
luskenresten ab der Schicht 13 nicht als einfacher 
Anstieg der konsumierten Menge tierischer Nah­
rung gewertet werden.

Der Fleischbedarf wurde von der frühen Bronze­
zeit bis in die Eisenzeit in Kastanas ganz überwie­
gend durch das Schlachten von Haustieren gedeckt. 
Wild ergänzte die Nahrung nur gelegentlich mit ei­
nem Anteil von ca. 15–25 %, spielte aber für die 
Grundversorgung mit Fleisch keine größere Rolle 
(Becker 1986, 248 ff. Abb. 85–86). Dieses Ergebnis 
stimmt mit den Ernährungsmustern überein, wie sie 
in weiten Teilen Kontinentaleuropas während der 
Bronze- und Eisenzeit belegt sind (Benecke 1994, 
120 ff.; 122 Abb. 74; 76). Vor diesem Hintergrund er­
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scheint der innerhalb des metallzeitlichen Siedlungs­
gangs von Kastanas einmalige Rückgang der Haus­
tierknochen im Vergleich zur Zahl der Wildtierreste 
als bedeutsame Zäsur. Der Anteil an den Haustie­
ren sank von den Schichten 14 b zu 14 a sprunghaft 
auf weniger als 50 %, nahm in der Schicht 13 wei­
ter ab und erholte sich allmählich in den Schichten 
12–10. Die osteologischen Parameter Knochenzahl, 
Knochengewicht und Mindest-Individuenzahl zei­
gen ganz ähnliche Verläufe, so dass die Statistik hier 
als hoch signifikant anzusehen ist (Becker 1986, 
248 ff. Abb. 85–86; 1995, 111). Zunächst gingen die 
gegenüber verschlechterten Haltungsbedingungen 
anfälligen Arten Hauspferd und Hausrind zurück 
(Schicht 14 a), später auch die genügsameren Scha­
fe und Ziegen (Schicht 13; Abb. 9). Bezeichnender­
weise blieb der Anteil des hinsichtlich Futterangebot 
und Haltung robusten Hausschweins im Vergleich 
mit der vorangegangenen Periode weitgehend stabil 
(Becker 1986, 250 ff. Abb. 87–88).

Wasserschildkröten wurden in Kastanas seit der 
Frühbronzezeit als Nahrung geradezu verschmäht. 
Erstmals traten sie in Schicht 14 a als regelmäßiger 
Bestandteil der Nahrung auf, und in der Folgezeit 
wurden die Reptilien wie auch Mollusken, Fische 
und Vögel gehäuft konsumiert (Becker 1986, 221 ff. 
Abb. 84; 1995, 111).

Darüber hinaus ist in der Spätbronzezeit, insbe­
sondere in der Schicht 15 (SH III B) eine kontinuier­
liche Größenreduzierung sowohl beim Rind als auch 
bei Schaf und Ziege zu verzeichnen, so dass die Tiere 
in Schicht 14 a geradezu als Kümmerformen in Er­
scheinung treten. Als Ursache hierfür kommt eine 
allgemeine Verschlechterung der Haltungs- und 
Futterbedingungen in Frage. Eine ähnliche Grö­
ßenreduzierung der Extremitätenknochen ist beim 
Damwild ab dem Schichtpaket 19–14 a und dann vor 
allem im Schichtpaket 13–11 zu verzeichnen. Bereits 
ab der Schicht 13 nimmt jedoch die Widerristhöhe 
der verzehrten Schafe sprunghaft zu, was durch die 
Auffrischung der Hausschafbestände durch größere 
Rassen erzielt worden sein dürfte. C. Becker (1986, 
258 f. Abb. 51 Tab. 50) sieht dieses Phänomen im Zu­
sammenhang mit der Einführung des Wollschafes 
nach Nordgriechenland.

Bei den Speiseresten sämtlicher bronze- und ei­
senzeitlicher Schichten von Kastanas ist ein auf­
fälliger Schwund der qualitätvollsten Fleischparti­
en (Fleischwertklasse 1) zu verzeichnen. Dies gibt 
einen Hinweis darauf, dass die besten Fleischstü­
cke zumeist nicht in die Siedlung gelangten, son­
dern anderswo verzehrt wurden. Allerding fand ab 
der Schicht 13 noch einmal eine signifikante Ver­
schiebung zu der geringen Fleischwertklasse 3 statt, 
so dass die Knochenfunde mehr als Schlachtabfälle 
denn als Speisereste zu klassifizieren sind (Becker 
1986, 257 f.).

Auch die Zerschlagung der Tierknochen etwa 
zum Zwecke der Entnahme des nahrhaften Kno­
chenmarks zeigt deutliche Entwicklungstendenzen, 
die jedoch lediglich für die Kulturphasen K IV und 
K V differenziert wurden, so dass keine schichtspe­
zifischen Aussagen gemacht werden können. So lässt 
sich bei den Haustierknochen von Schwein und 
Schaf/Ziege eine Zunahme des Zerschlagungsgrades 
in der spätbronzezeitlichen Phase K IV (Schichten 
19–14 a) beobachten, die in der Übergangszeit K V 
(Schichten 13–11) weiter zunahm. Beim Damhirsch 
ist dagegen in den Schichten 19–14 a eine maximale 
Verwertung der Knochen durch intensives Zerschla­
gen zu verzeichnen. Diese ging in der Zeit seiner in­
tensivsten Bejagung (Schicht 13–11) leicht zurück, 
vielleicht weil hier ein relativer Überfluss an Dam­
hirschfleisch bestand (Becker 1986, 278 Abb. 102).

Bemerkenswert ist auch der Umstand, dass über 
den Kulturwechsel hinweg in den Schichten 14 b und 
13 das Fleisch insbesondere von Haustieren gehäuft 
durch Kochen zubereitet wurde, während es davor 
(Schicht 15) und danach (Schicht 12) häufiger gebra­
ten wurde (Becker 1986, 263 f.). 

Die Ergebnisse ihrer Analyse deutet C. Becker als 
Indizien für eine zunehmende Überforderung der 
Viehzucht im Verlauf der Spätbronzezeit, so dass für 
die Bewohner von Kastanas die Landwirtschaft un­
rentabel wurde. Dies schlug sich wiederum in einer 
Qualitätsminderung des Haustierbestandes nieder. 
Das Ansteigen der Molluskenfauna und der verzehr­
ten Fische in der Endphase der Spätbronzezeit sieht 
sie ebenfalls als Hinweise für einen gesteigerten Nah­
rungsbedarfs. Diese Vermutung wird laut Becker ge­
stützt durch die besonders starke Zerkleinerung der 
Tierknochen mit dem Ziel, das Mark und Gehirn 
als Nahrung zu gewinnen. In darauffolgenden Zei­
ten erkennt sie eine Erholung der Haustierbestän­
de. Als Ursachen für die verschlechterte Fleischver­
sorgung sieht sie, in Anlehnung an H. Kroll, einen 
Bevölkerungsanstieg im Zusammenhang mit einer 
wirtschaftlichen Prosperität, die wiederum durch 
eine Intensivierung der Beziehungen zum mykeni­
schen Kernland hervorgerufen worden sei (Becker 
1986, 261 ff.).

Unter der Prämisse eines latenten Klimawan­
dels seit dem 13. Jh. v. Chr. und eines Klimasturzes 
im 12. Jh. v. Chr. bieten sich im Vergleich zu Becker 
leicht verschobene Interpretationen für den archäo­
zoologischen Befund an. So könnten die Ergebnisse 
der Untersuchungen sowohl längerfristige als auch 
kurzzeitige Probleme bei der Fleischversorgung wi­
derspiegeln. Die Größenreduzierung der Haustie­
re bis hin zum Kümmerwuchs in den Schichten 15, 
14 b und 14 a (SH III B / SH III C Früh) kann als Hin­
weis für sich kontinuierlich verschlechternde Hal­
tungsbedingungen interpretiert werden. Der Um­
stand, dass auch beim Damwild eine Minderung des 
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Größenwachstums nachweisbar ist, deutet darauf 
hin, dass sich durch veränderte Umweltbedingun­
gen das Futterangebot sowohl für domestizierte als 
auch für wilde Herbivoren im späten 13. und 12. Jh. 
v. Chr. verschlechterte. Für eine chronische Unter­
versorgung mit Fleisch spricht auch die intensivierte 
Verwertung der Tiere durch zunehmendes Zerschla­
gen der Knochen.

Der sprunghafte Rückgang des Haustieranteils 
am verzehrten Fleisch in den Schichten 14 a und 
13 (Übergang SH III C Früh/Entwickelt) ist dage­
gen ein wichtiger Hinweis auf eine kurzzeitige, sich 
über wenige Jahrzehnte erstreckende Krisensituati­
on. Da in der Bauschicht 14 a eine Verringerung der 
Bevölkerung belegbar ist, dürfte die von C. Becker 
herausgestellte Fleischverknappung weniger durch 
eine größere Bevölkerung als durch eine Dezimie­
rung der Haustierbestände verursacht worden sein. 
Die bevorzugte Zubereitung von Fleischeintöpfen in 
den Schichten 14 a und 13 könnte mit dem Konsum 
minderwertiger Fleischpartien in Zusammenhang 
stehen. Die Zunahme des Verzehrs von Rotwild, 
Damwild und Wildschwein ging wohl einher mit ei­
nem Rückgang des Nutztierbestandes, der insbeson­
dere die transhumant gehaltenen Herdentiere be­
traf. Auch die unvermittelt einsetzende Vorliebe für 
Schildkrötenfleisch sowie der gesteigerte Konsum 
von Mollusken, Fischen und Vögeln könnten auf ei­
nen durch eine vorübergehende Nahrungsknappheit 
erzwungenen Wechsel in den Ernährungsgewohn­
heiten zurückgehen.

Diskussion

Der Übergang von der Schicht 14 a zu Schicht 13 
ist in der Siedlung von Kastanas mit einem tiefgrei­
fenden kulturellen Umbruch im Hinblick auf die 
Architektur und Siedlungsstruktur, die Lebenswei­
se sowie das Hand- und Hauswerk einschließlich 
der Keramik- und Textilproduktion verbunden (sie­
he S. 510 Abb. 4). Infolgedessen kann die Neubesied­
lung des Siedlungshügels zu Beginn der Schicht 13 
(SH III C Entwickelt) mit der Ansiedlung einer frem­
den Bevölkerungsgruppe in Verbindung gebracht 
werden. Insbesondere die handgemachte Keramik 
lässt augenfällige Übereinstimmungen mit den Ge­
fäßen spätbronzezeitlicher Kulturgruppen im danu­
bisch-karpatenländischen Raum erkennen. In dem 
rund 500 km langen Durchgangsgebiet des Axios/
Vardar-Tals und des Flusstals der Großen Morava 
lassen sich Regionalgruppen (Brnjica-Gruppe) ver­
orten, deren keramischer Habitus einen Kulturaus­
tausch zwischen dem Donaugebiet und dem Nord­
ägäisraum wahrscheinlich macht.

Bereits V. G. Childe (1928, 39) nahm an, dass die 
Träger der Lausitzer Kultur in die Ägäis eindran­

gen. In Übereinstimmung mit Childe verwies W. A. 
Heurtley (1939, 98 f.; 124 f.) in seiner Studie über 
das prähistorische Makedonien auf den kerami­
schen Befund sowie den „burnt layer“ von Vardarof­
tsa (Axiochorion) und postulierte eine Invasion von 
Lausitzer Leuten zentraleuropäischen Ursprungs 
durch das Axios-Tal nach Makedonien. Auch wenn 
eine Einwanderung von Bevölkerungsgruppen aus 
abgelegenen Regionen der Lausitzer Kultur später 
ausgeschlossen werden konnte (Milojčić 1952), er­
scheint die These einer Einwanderung von Urnen­
feldergruppen aus dem danubisch-karpatenländi­
schen Raum plausibel. Auf Basis der Ähnlichkeiten 
bei der handgemachten kannelierten Keramik aus 
Makedonien, dem Tal der Großen Morava und der 
Donauregion hat M. R. Stefanović (1971) den ar­
chäologischen Befund mit einer ersten Wanderungs­
bewegung in den Stufen SH III B / SH III C verbun­
den, wie sie bereits von V. Milojčić (1948/49, 30 f.) 
postuliert worden war. J. Bouzek (1980, 279) inter­
pretierte die kulturellen Beziehungen Zentralma­
kedoniens als eine Infiltration von Leuten aus dem 
Norden im Sinne von „Gruppen und Grüppchen, 
die als transhumierende Pastoralisten, als Söldner 
der spätesten mykenischen Fürsten, und als Einwan­
derer im engeren Sinne nach Süden kamen“. Indem 
er den Begriff der „Lausitzer Invasion“ in Nordgrie­
chenland aufnahm, schlug B. Hänsel (1981, 223) 
ebenfalls eine Intrusion von Bevölkerungsgruppen 
aus dem Norden in Zentralmakedonien auf der Ba­
sis von Änderungen im Keramikstil und in der Ar­
chitektur der Siedlung von Kastanas vor. Er stellte 
jedoch zunächst die These auf, dass die Invasion von 
Gruppen aus der Donauregion nicht früher als mit 
dem Einsetzen der protogeometrischen Schicht 10 
am Beginn der Eisenzeit stattfand. Die jüngeren Stu­
dien zum Baubefund und den Funden von Kastanas 
haben jedoch gezeigt, dass die Bevölkerungsbewe­
gungen am Unterlauf des Axios bereits in der Phase 
SH III C begannen (Hänsel 2002).

Auch wenn die Ausgrabungen in Kastanas ein 
noch lückenhaftes Bild ergeben, kann doch festge­
stellt werden, dass seit der Phase Schicht 13 (SH III C 
Entwickelt, ca. 12. Jh. v. Chr.) zumindest in man­
chen Ortschaften Zentralmakedoniens (Kastanas, 
Axiochorion) Bevölkerungsgruppen von donau­
ländischer Herkunft und Identität dominant in Er­
scheinung traten. Dieser Beleg für die Migration 
von Urnenfeldergruppen stützt die zuletzt von M. 
Przybyła (2006) geäußerte Auffassung, nach der 
sich in der weiten Verbreitung der schwarz polier­
ten und kannelierten Urnenfelderkeramik in Mittel- 
und Südosteuropa im 12. Jh. v. Chr. tatsächlich Wan­
derungsbewegungen von Siedlungsgemeinschaften 
widerspiegeln könnten (siehe S. 508 Abb. 3).

Der kulturelle Umbruch in Kastanas fällt in 
die Zeit einer schleichenden Subsistenzkrise, die 
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schließlich kulminiert. Die Ernährungskrise entwi­
ckelte sich latent über die Schichten 16–15 (SH III B) 
und Schicht 14 b (SH III C Früh), sie erreichte ih­
ren Gipfel in den Schichten 14 a und 13 (SH III C 
Früh / SH III C Entwickelt) und klang in der Schicht 
12 (SH III C Fortgeschritten) wieder ab.

Die Entwicklung in Kastanas bietet nun eine ver­
blüffende Koinzidenz mit den beiden oben genann­
ten Klimaphänomenen. Die latente Klimaabküh­
lung im späten 13. und frühen 12. Jh. v. Chr. fällt 
zusammen mit dem allmählichen Niedergang der 
Getreideproduktion und dem Kümmerwachstum 
der Haustiere in den spätbronzezeitlichen Schich­
ten 15–14 b (SH III B–SH III C Früh). Das einschnei­
dende Klimaereignis im zweiten Drittel des 12. Jhs. 
v. Chr. dürfte indessen mit dem Kollaps des Getrei­
deanbaus und seiner Umstellung sowie der sprung­
haften Dezimierung der Haustierbestände in den 
Schichten 14 a und 13 (SH III C Früh / SH III C Ent­
wickelt) zusammenfallen. Auf dem Höhepunkt der 
Klimaanomalie kam es zur Einwanderung und Nie­
derlassung einer Bevölkerungsgruppe aus dem Do­
nauraum.

Es ist nun verlockend, einen direkten kausalen 
Zusammenhang der Kultur- und Wirtschaftsent­
wicklung in Kastanas mit der kontemporären Kli­
maentwicklung des späten 13. und 12. Jhs. v. Chr. 
zu konstruieren. Hierbei stellt sich dann jedoch die 
Frage der Übertragbarkeit des Krisenszenarios auf 
andere Siedlungen derselben Zeitstellung. Für ei­
nen direkten Vergleich bietet sich die Toumba Agios 
Mamas von Olynth auf der Chalkidike an, die un­
ter Leitung von B. Hänsel mit einer sehr ähnlichen 
Methodik erforscht wurde wie Kastanas. Der Über­
gang der Schichten 14 a zu 13 in Kastanas entspricht 
zeitlich etwa dem Übergang von Schicht 3 zu 2 in 
Agios Mamas. Allerdings umfasst die Schicht 3 von 
Agios Mamas Zeitabschnitte der Schichten 15, 14 b 
und 14 a in Kastanas, und die Schicht 2 in Agios Ma­
mas erstreckt sich über Abschnitte der Schichten 13 
und 12 in Kastanas. Aufgrund der wesentlich länge­
ren Siedlungsdauer der spätbronzezeitlichen Schich­
ten des Prähistorischen Olynth lassen sich die ver­
gleichsweise kurzen Bebauungsphasen Schicht 14 a 
und 13 von Kastanas nicht mit der gewünschten 
zeitlichen Auflösung synchronisieren.

Obwohl die Siedlungshügel von Kastanas und 
Olynth in nur 80 km Entfernung zueinander und 
beide in einem ähnlichen Naturraum, nämlich dem 
Mündungsbereich eines Flusses in das Ägäische 
Meer, gelegen sind, unterscheidet sich der Kultur- 
und Siedlungsgang im späten 13. und 12. Jh. v. Chr. 
beträchtlich. In Agios Mamas lässt sich weder in der 
Bebauungsstruktur noch in der Keramikentwick­
lung von Schicht 3 zu 2 ein Bruch erkennen. Hin­
weise auf eine Ausdünnung der Bebauung und die 
erstmalige Anlage von Vorratsgruben in Schicht 2 

bieten nur vage Hinweise auf einen Bevölkerungs­
rückgang und Fremdeinfluss (Hänsel/Aslanis 
2010, 248 ff.). Bei der spätbronzezeitlichen Keramik­
entwicklung und der damit implizierten Lebenswei­
se ist in Kastanas und dem Prähistorischen Olynth 
jeweils ein ausgeprägtes Lokalkolorit zu erkennen, 
so dass anders getaktete und teils entgegengesetz­
te Tendenzen bei den Keramikformen zu beobach­
ten sind. Auch erkennt die Bearbeiterin der hand­
gemachten spätbronzezeitlichen Keramik B. Horejs 
(2007, 331 ff.) keinerlei Hinweise auf eine Niederlas­
sung fremdstämmiger Gruppen in Agios Mamas im 
12. Jh. v. Chr. 

In ihrer gemeinsamen Studie zur Ernährung und 
Rohstoffnutzung im Prähistorischen Olynth erar­
beiten H. Kroll und C. Becker eine bruchlose Ent­
wicklung der Landwirtschaft und Tierhaltung in 
der Spätbronzezeit. Allerdings erlaubt die schmalere 
Material- und Datenbasis in Agios Mamas zumeist 
nur Analysen der botanischen und osteologischen 
Reste mit geringer zeitlicher Auflösung. So sind die 
signifikanten Schichten 14 a und 13 von Kastanas 
zeitlich innerhalb der Periode V von Agios Mamas 
anzusetzen, die sich jedoch über die Dauer der Stu­
fen SH III B und SH III C und damit über fast das ge­
samte 13. und 12. Jh. v. Chr. erstreckte. Im Zeitraster 
der mittel- bis spätbronzezeitlichen Perioden III–V 
(MH III B–SH III C Spät) lassen sich vor allem lang­
zeitige Tendenzen erfassen. Der spätbronzezeitliche 
Getreideanbau zeigt in Agios Mamas eine andere 
Entwicklung als in Kastanas. So nahm die Stetig­
keit von Gerste, Einkorn und Emmer in der spät­
bronzezeitlichen Periode IV (SH I–SH III A) und 
Periode V (SH III B Früh–SH III C Spät) bestän­
dig ab, während zugleich verstärkt Rispenhirse an­
gebaut wurde. Der fakultativ giftige Taumelloch ist 
als Getreideunkraut zwar latent vorhanden, erreicht 
aber keine kritischen Mengenanteile. Die geringen 
Unkrautwerte und die gereinigten Getreidevorrä­
te im Prähistorischen Olynth lassen nach Meinung 
von H. Kroll den Charakter einer Verbrauchsstätte 
hervortreten, während das ländlich geprägte Kasta­
nas eher als Erzeugungsstätte anzusprechen sei (Be­
cker/Kroll 2008, 27 ff.).

Die archäozoologische Analyse der Tierknochen­
funde durch C. Becker zeigt eine kontinuierliche 
Entwicklung des Haustiermanagements, das sich 
von der kontemporären Haustierhaltung in Kas­
tanas klar unterscheidet. Zwar ist in der spätbron­
zezeitlichen Siedlung ebenfalls ein verringertes 
Größenwachstum bei Hausrind und Schwein fest­
stellbar, aber es finden sich bei der Fleischversor­
gung keine weiteren Krisenindikatoren. So nimmt 
entgegen dem Befund von Kastanas der Anteil von 
Wildtieren an der Fleischversorgung im Verlauf der 
Spätbronzezeit tendenziell und am Ende (Perio­
de V) sprunghaft ab. C. Becker erkennt im Prähisto­
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rischen Olynth ein auf Eigennutzung und Selbstbe­
stimmung basierendes System, das auf einen langen 
Erfahrungsschatz zurückgreift und nicht wie in Kas­
tanas in von außen bestimmte Export-Importstrate­
gien eingebunden war (Becker/Kroll 2008, 117 f.; 
124).

Der Vergleich der beiden in benachbarten Klein­
landschaften und in ähnlichen Naturräumen gelege­
nen Siedlungen Kastanas und Agios Mamas ergibt 
ein höchst widersprüchliches Bild, das kaum zuver­
lässig zu interpretieren ist. Bemerkenswert ist der 
stark abweichende Kultur- und Siedlungsgang wäh­
rend der Spätbronzezeit auf den beiden Siedlungshü­
geln. Hinsichtlich der bioarchäologischen Ergebnis­
se gilt es zu bedenken, dass die Materialmengen der 
Tierknochen und botanischen Reste sowie die lan­
ge Schichtendauer nur grobe zeitliche Auflösung er­
lauben, so dass markante kurzzeitige Schwankungen 
der Nahrungsproduktion in der Statistik möglicher­
weise gar nicht greifbar sind.

Auf eine andere Problematik der Vergleichbarkeit 
weisen die archäobiologischen Untersuchungsergeb­
nisse aus Tiryns, einem der mykenischen Palastzen­
tren in Südgriechenland. Die Untersuchung der bo­
tanischen Reste aus der Unterburg von Tiryns durch 
H. Kroll lieferte Anhaltspunkte für eine zunehmen­
de Krise des Pflanzenanbaus in der Stufe SH III B. 
Wie an dem Kümmerwachstum insbesondere der 
Linsenwicke (Vicia ervilia) abzulesen ist, verschlech­
terten sich die Bedingungen für den Regenfeldbau 
im Verlauf der Stufe SH III B (ca. 13. Jh. v. Chr.) dras­
tisch, um sich in der Phase SH III C Fortgeschritten 
deutlich zu erholen. In dieser Zeit waren die Erträ­
ge des Pflanzenbaus charakterisiert durch ein Opti­
mum an Quantität bei einem Pessimum an Qualität. 
Es wurden jedoch keine Konsequenzen im Hinblick 
auf eine Umstellung der Agrarproduktion gezogen, 
sondern bis in die Stufe SH III C (12. Jh. v. Chr.) hin­
ein wurde an dem traditionellen Kulturpflanzen­
spektrum rigide festgehalten (Kroll 1984, 217 ff.). 
Bemerkenswert erscheint ein Dominieren der Ge­
treideproduktion durch die Gerste in der SH III B- 
und SH III C-zeitlichen Unterburg sowie in der 
SH III C-zeitlichen Außensiedlung (Nordost-Stadt) 
von Tiryns, denn im Gegensatz zu den Weizenar­
ten Emmer (Triticum dicoccum) und Einkorn (Triti-
cum monococcum) eignet sich die Gerste nicht zum 
Backen von Brot. Andererseits verspricht der Gers­
tenanbau auch bei widrigen Witterungen nennens­
werte Erträge, so dass sie bei witterungsbedingten 
Ausfällen anderer Getreidesorten eine Grundversor­
gung mit Getreide gewährleistet (Kroll 1982, 468; 
1984, 220; Pasternak 2006, 134).

Wahrscheinlich bot der Anbau von Gerste einen 
gewissen Schutz gegen das fakultativ toxische Getrei­

deungras Taumellolch (Lolium temulentum). Denn 
im Vergleich zu den Weizenarten erwiesen sich die 
Gerstenvorräte als deutlich geringer mit Lolch kon­
taminiert. Widersprüchlich erscheint die auffällig 
geringe Stetigkeit des Taumellolchs in SH III B im 
Vergleich zu der bemerkenswert großen Körnerzahl, 
denn das Zahlenverhältnis der gefundenen Weizen­
körner zu den Taumellochsamen beträgt 1 zu 0,9 
(Kroll 1982, 483; 1984, 222 Abb. 3). Offenbar wa­
ren die Weizenvorräte in SH III B auch in Tiryns be­
trächtlich mit Taumellolch verunreinigt. Die den­
noch geringe Stetigkeit respektive Nachweisdichte 
des Lolchs könnte auf die systematische Reinigung 
mancher Getreidechargen gerade wegen der starken 
Kontaminierung mit dem Ungras hinweisen.

Im Vergleich zu den archäobotanischen Untersu­
chungen lassen sich beim Fleischkonsum keine Indi­
zien für eine Krise fassen. In den archäozoologischen 
Untersuchungen an Knochenmaterial aus der Zi­
tadelle von Tiryns haben A. von den Driesch/J. 
Boessneck (1990, 92; 99 f.; 119 ff.) ein nahezu un­
verändertes Muster des Fleischverzehrs von SH III B 
nach SH III C festgestellt. Die geringe Menge an ver­
zehrten Jagdtieren ist auffällig und deutet auf einen 
privilegierten Status der Jagd innerhalb der Palast­
gesellschaft hin. Unterschiedliche Typen von Rin­
dern weisen auf eine Fleischversorgung der Zen­
tralsiedlung von Tiryns aus einem ausgedehnten 
Hinterland.

Wir fassen also in Tiryns im 13. und frühen 12. Jh. 
v. Chr. ganz ähnlich wie in Kastanas einen Nieder­
gang des Landbaus, der sich wahrscheinlich erst 
in der zweiten Hälfte des 12. Jhs. (SH III C Fortge­
schritten) wieder normalisierte. Doch erwies sich im 
Vergleich zur Agrarsiedlung Kastanas die zentrali­
sierte Palastökonomie als zu schwerfällig oder nicht 
willens, die Krise mit einer Umstellung der Agrar­
produktion zu kompensieren. Möglicherweise ge­
lang es Tiryns als politisches Zentrum einer Regi­
on, eine ausreichende Nahrungsversorgung aus dem 
Umland auch bei verringerten Erträgen sicherzu­
stellen. Vor diesem Hintergrund erscheint die reich­
liche Versorgung der Burgbewohner mit Fleisch 
nicht zwangsläufig als Indikator für landwirtschaft­
liche Prosperität. Vielleicht wurde die Nahrungs­
versorgung auch in Krisenzeiten durch die autori­
täre Verfügungsgewalt über die Agrarprodukte des 
Umlands aufrechterhalten. So belegen die jüngeren 
Forschungen in der Zitadelle und Unterstadt, dass in 
Tiryns auch nach dem Untergang des mykenischen 
Palastes bis weit in die Phase SH III C hinein ein 
machtvoller Herrschaftsapparat existierte, der auf­
wendige Bauprojekte zu realisieren vermochte (Ma­
ran 2000; Maran/Papadimitriou 2006, 127 ff.; 
Mühlenbruch 2007, 247).
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Aufgrund der umfangreichen Materialbasis und 
der feinen zeitlichen Auflösung von Bebauungshori­
zonten erlaubt die Siedlung Kastanas schlaglichtar­
tige Einblicke in die kulturelle und wirtschaftliche 
Entwicklung im späten 13. und 12. Jh. v. Chr. Das 
anhand des Kulturgangs, des Pflanzenbaus und der 
Fleischversorgung rekonstruierbare Krisenszena­
rio zeigt erstaunliche Übereinstimmungen mit den 
Erwartungen anlässlich klimatischer Anomalien im 
späten 13. und 12. Jh. v. Chr.

Indizien in Tiryns und Kastanas sprechen für 
eine latente, aber zunehmende Krise beim Pflanzen­
bau um 1200 v. Chr. (SH III B). Die langsame globale 
Abkühlung nach einer ungewöhnlich warmen Kli­
maphase fällt dabei zeitlich zusammen mit dem Kol­
laps der spätbronzezeitlichen Palastkulturen in der 
Ägäis und im östlichen Mittelmeerraum sowie mit 
der so genannten Seevölkerbewegung.

Nachdem es im frühen 12. Jh. v. Chr. zu einer vor­
übergehenden Stabilisierung der neuen Verhältnis­
se gekommen war, fand am Ende der Phase SH III C 
Früh in der mykenischen Welt ein erneuter Nieder­
gang statt, der durch die Zerstörung und Auflassung 
zahlreicher Siedlungen greifbar ist (Deger-Jalkotzi 
2008, 394 ff.). Aufgrund der absolutchronologischen 

Überlappungen kann der Klimaeinbruch 1159–1141 
v. Chr. in den Schichten 14 a und 13 von Kastanas 
verortet werden. Hier fassen wir am Übergang der 
Phasen SH III C Früh zu SH III C Entwickelt einen 
einschneidenden Rückgang der Haustierbestände, 
der durch vermehrte Jagd und Fischfang kompen­
siert wurde. Es ist daher gut vorstellbar, dass sich in 
dem Kulturgang von Kastanas tatsächlich die Kli­
maentwicklung des 13. und 12. Jh. v. Chr. widerspie­
gelt, auch wenn stichhaltige Beweise hierfür nicht 
erbracht werden können.

Untermauert werden könnte die hier vorgestell­
te These durch analoge Befunde von anderen Fund­
plätzen. Voraussetzung wäre jedoch eine ähnlich 
hohe zeitliche Auflösung der Siedlungsphasen von 
wenigen Jahrzehnten. Im Fall komplexer Siedlungs­
hierarchien wäre zudem zu erwarten, dass insbe­
sondere in den kleinen Agrarsiedlungen, welche die 
Basis der regionalen Siedlungshierarchien bildeten, 
sich Krisenindikatoren am deutlichsten ausgeprägt 
finden. Dagegen dürften Zentralsiedlungen, solange 
ihr Herrschaftsapparat funktionierte, bemüht gewe­
sen sein, die Auswirkungen von Versorgungskrisen 
durch die Akquirierung von Nahrungsmitteln im 
Umland auszugleichen.

Ausblick

Zusammenfassung

In den Jahrzehnten um 1200 v. Chr. fand im öst­
lichen Mittelmeerraum ein Systemkollaps der spät­
bronzezeitlichen Palastgesellschaften statt. Be­
gleiterscheinungen der vielschichtigen Krise waren 
kriegerische Konflikte, der Niedergang der Palast­
gesellschaften und des Fernhandels sowie Migratio­
nen. Seit den 1960er Jahren favorisieren manche Au­
toren klimatische Faktoren, insbesondere Dürren, 
als Auslöser für den Niedergang der mykenischen 
Palastgesellschaft. Jüngeren paläoklimatologischen 
Studien zufolge lassen sich zwei verschiedene Kli­
maphänomene für das späte 13. und 12. Jh. v. Chr. 
fassen. Dies ist zum einen eine langzeitige graduelle 
Abkühlung der nördlichen Hemisphäre nach einer 
besonders warmen Klimaphase, zum anderen ein 
einschneidendes Klimaereignis, dessen Gipfelpunkt 
dendrochronologisch auf die Jahre 1159–1141 v. Chr. 
datiert wird. 

Der prähistorische Siedlungshügel von Kasta­
nas in Makedonien (Nordgriechenland) bietet auf­

grund der multidisziplinären Untersuchungen mit 
zeitlich hoch aufgelösten Ergebnissen ein beson­
ders geeignetes Fallbeispiel für die diachrone Un­
tersuchung des Kulturwandels und der Subsis­
tenzwirtschaft am Ende der ägäischen Bronzezeit 
(SH III B / SH III C) im Hinblick auf das Klima. In 
den Schichten 15–14 a (SH III B / SH III C Früh) von 
Kastanas lässt sich anhand der archäobotanischen 
und archäozoologischen Ergebnisse ein Niedergang 
der Subsistenzwirtschaft herausstellen. Am Kulmi­
nationspunkt der Ernährungskrise am Übergang 
von SH III C Früh zu SH III C Entwickelt (Schichten 
14 a–13, ca. 1160–1140 v. Chr.) ist in der Ansiedlung 
ein Kulturbruch fassbar, der mit der Einwanderung 
und Niederlassung einer Bevölkerung donaulän­
discher Herkunft in Verbindung gebracht werden 
kann. Der spätbronzezeitliche Kulturgang in Kasta­
nas zeigt deutliche Indikatoren eines komplexen Kri­
senszenarios, wie es im Hinblick auf die kontempo­
räre Klimaentwicklung durchaus zu erwarten wäre.
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In the decades around 1200 B.C. a system collapse 
of the Late Bronze Age palatial societies in the East­
ern Mediterranean area took place. Accompanying 
effects of the complex crisis were militant conflicts, 
the decline of the palatial societies and of long-dis­
tance trade as well as migrations. Since the 1960s 
some authors favour the view that climatic impacts, 
especially droughts, caused the decline of the My­
cenaean palatial society. According to recent paleo­
climatological investigations, in the later 13th and 
12th centuries B.C. two different climatic phenom­
ena can be distinguished: On the one hand a long-
term gradual cooling-down of the northern hemi­
sphere after a particularly warm climatic phase, on 
the other hand a drastic climatic impact whose cul­
mination can be dated dendrochronologically to 
1159–1141 B.C. 

The prehistoric settlement mound of Kastanas in 
Macedonia (Northern Greece) has been subject to 

multidisciplinary investigations with results of high-
resolution chronology. It thus provides a case exam­
ple that is particularly appropriate for a diachron­
ic investigation of cultural changes and subsistence 
economy at the end of the Aegean Bronze Age 
(LH III B / LH III C) with regard to the climate. The 
layers 15–14 a (LH III B / LH III C Early) of Kastanas 
show a decline of subsistence economy on the basis 
of archaeobotanical and archaeozoological results. 
At the culmination point of the nutrition crisis at 
the transition between LH III C Early and LH III C 
Advanced (layers 14 a–13, c. 1160–1140 B.C.) a cul­
tural break can be asserted. This may be connect­
ed with an immigration and settling down of a pop­
ulation with origins in the Danube region. The Late 
Bronze Age cultural development in Kastanas re­
veals clear indications of a complex crisis scenario, 
such as could be expected in view of the contempo­
rary climatic change.

Summary
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